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Der Heilige Baum
der Zivilisation

Rollen statt Titel — von deiner Signatur
zu einer möglichen neuen Gesellschaft

Persönlichkeitsberatung für dich, deine Beziehungen und deine Kinder —
und ein Gedankenexperiment darüber, was daraus wachsen könnte.
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Vorwort

Für dich als einzelne Person

Dieses Buch ist eine Einladung, dich selbst nicht länger als Fehler im System zu sehen, sondern als
Teil eines lebendigen Baums. Du bist mehr als dein Jobtitel, mehr als deine Rolle in der Familie, mehr
als die Erwartungen anderer. In dir wirken Kräfte, die tragen, verbinden, bewegen, heilen, inspirieren.
Dieses Buch will dir eine Sprache geben, um das zu erkennen — und einen Mutmacher, deinen Platz
im Heiligen Baum bewusster einzunehmen.

Für Paare

Dieses Buch ist für euch, wenn ihr spürt: „Wir lieben uns — und trotzdem reiben wir uns immer
wieder an den gleichen Stellen." Es will euch keine perfekte Beziehung versprechen, sondern ein
neues Vokabular schenken. Statt „Du bist immer so ..." könnt ihr lernen zu fragen: „Welche Rollen
prallen hier aufeinander — und was braucht unsere Beziehung gerade: mehr Halt, mehr Bewegung
oder mehr Ruhe?" Der Heilige Baum ist ein Angebot, euch gegenseitig mit anderen Augen zu sehen.

Für Eltern

Dieses Buch ist für euch, wenn ihr ahnt, dass euer Kind kein leeres Blatt ist, das „richtig beschrieben"
werden muss, sondern ein eigener kleiner Stern im großen Baum der Zivilisation. Es will euch
entlasten von dem Druck, alles richtig machen zu müssen — und euch helfen, Anlagen,
Temperament und Rollen eures Kindes liebevoll zu begleiten. Ihr findet hier Bilder und Werkzeuge,
um zu beobachten statt zu etikettieren und um eure eigene Rolle als Mutter oder Vater bewusster
anzunehmen.
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Für alle, die sich fragen, was daraus wachsen könnte

Dieses Buch stellt am Ende eine leise, aber weitreichende Frage: Was würde eigentlich passieren,
wenn viele Menschen anfangen, so zu leben — ihrem inneren Gefühl zu vertrauen, statt sich nach
Status und äußerem Zwang zu richten? Der zweite Teil dieses Buches ist deshalb kein fertiger Plan
und keine Forderung, sondern ein Gedankenexperiment: ein Bild davon, welche Art von Gesellschaft
entstehen könnte, wenn genügend Menschen ihre eigene Signatur ernst nehmen. Du bist
eingeladen, dieses Bild mitzudenken — nicht, um dich ihm zu unterwerfen, sondern um zu sehen,
wozu dein eigenes, ehrliches Verhalten im Kleinen im Großen beitragen könnte.

Wie dieses Buch aufgebaut ist

Dieses Buch hat zwei Teile, die bewusst aufeinander aufbauen.

Teil I — Deine Signatur ist die Beratungsgrundlage für dich selbst, für deine Beziehungen und für
deine Kinder. Er beantwortet die Frage: „Wer bin ich, welche Rolle trage ich natürlicherweise, und wie
lebe ich das im Alltag?" Alles in diesem Teil beruht auf Selbsterkenntnis — auf deinem eigenen,
ehrlichen inneren Gefühl dafür, was zu dir passt und was nicht. Es gibt hier keine äußere Instanz, die
dir sagt, wer du bist. Du selbst erkennst es, mit Unterstützung von Fragen, Arbeitsblättern und
Beispielen.

Teil II — Eine mögliche Gesellschaft ist ein Gedankenexperiment: Was könnte im Großen entstehen,
wenn viele Menschen das aus Teil I leben? Es ist die Vision einer Zivilisation, die nicht mehr über
Herkunft, Titel oder Zufall geordnet ist, sondern über selbst erkannte Rollen. Wichtig ist dabei von
Anfang an: Dieser zweite Teil beschreibt eine mögliche, wünschenswerte Richtung — kein Gesetz,
keinen Zeitplan und keine Pflicht. Niemand soll in diese Struktur gezwungen werden; sie kann
höchstens aus vielen freien, individuellen Entscheidungen heraus wachsen. Am Ende von Teil II
findest du deshalb auch ein eigenes Kapitel darüber, was diese Vision ausdrücklich nicht sein soll.

Beide Teile teilen sich ein gemeinsames Vokabular — Rollen, Signatur, Kern-Hülle-Licht, die 16
Persönlichkeitstypen — und einen gemeinsamen Anhang mit Glossar und Praxishinweisen für
Coaches, Pädagog:innen und Therapeut:innen.

VERTIEFUNG  ·  Zwei Arten, dieses Buch zu nutzen

Du kannst dieses Buch auf zwei Arten verwenden — beide sind gleich richtig. Die erste ist die
klassische: von vorne nach hinten lesen, bei den Arbeitsblättern innehalten, dir selbst ehrliche
Notizen machen. Die zweite ist als Gesprächsgrundlage: Du kannst die Beschreibungen der 16
Typen, dein ausgefülltes Arbeitsblatt zur eigenen Signatur oder einzelne Kapitel als Kontext in ein
Gespräch mit einer KI-Assistenz einbringen und dich durch gezielte Rückfragen begleiten lassen
— etwa "Welcher der 16 Typen passt am ehesten zu folgender Beschreibung meines Alltags ..."
oder "Wie könnte die Beziehungsmatrix aus Kapitel 6 auf meine Situation angewendet werden?".
Wichtig bleibt in beiden Fällen dasselbe Prinzip: Eine KI kann dir helfen, Muster zu sortieren und
Fragen zu schärfen — die eigentliche Erkenntnis, ob eine Beschreibung zu dir passt, bleibt bei dir
und deinem eigenen, ehrlichen inneren Gefühl.



TEIL I

Deine Signatur
Persönlichkeitsberatung für dich, deine Beziehungen und deine Kinder
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Prolog: Warum wir eine neue Landkarte brauchen

Wir leben in einer Welt, die äußerlich hochkomplex ist und innerlich oft erstaunlich primitiv
organisiert bleibt. Staaten, Unternehmen, Verwaltungen und viele Institutionen folgen immer noch
einem alten Grundmuster: Menschen werden in Stellen, Jobtitel und Hierarchiestufen gepresst. Auf
dem Papier sieht das ordentlich aus. In der gelebten Realität produziert es Reibung, Verschwendung
und Erschöpfung.

1. Die Logik der alten Systeme
Die meisten heutigen Gesellschafts- und Wirtschaftsstrukturen sind territorial, Status-basiert und
funktionsgebunden organisiert:

•  Territorial: Macht und Zugehörigkeit richten sich nach Grenzen, Nationalstaaten,
Zuständigkeitsbereichen, Ressorts.

•  Status-basiert: Entscheidungsmacht folgt Titeln und Positionen, nicht Kompetenz oder innerer
Eignung.

•  Funktionsgebunden: Stellenbeschreibungen sagen, was getan werden soll, aber nicht, ob der
Mensch, der diese Stelle füllt, von seiner inneren Anlage her wirklich dafür gemacht ist.

Die Folge: Menschen sitzen in Jobs, die nicht zu ihnen passen, ganze Organisationen finanzieren
Positionen ohne echte Wertschöpfung, und ein großer Teil der Energie geht in Statuskämpfe,
Silodenken und Selbstverteidigung statt in Wirksamkeit.

2. Symptome der Krise
Diese strukturelle Schieflage zeigt sich auf vielen Ebenen:

•  Individuell: Burnout, Sinnkrisen, das Gefühl „Ich funktioniere, aber ich lebe nicht wirklich das,
wofür ich gemacht bin."

•  Organisational: Träge Bürokratien, die auf Krisen zu langsam reagieren; Unternehmen, die
kurzfristige Kennzahlen optimieren und langfristige Resilienz verlieren.

•  Gesellschaftlich: Polarisierung, Vertrauensverlust in Institutionen, Verteilungskämpfe um
knapper werdende Ressourcen.

Hinzu kommt ein zentrales Problem, das dieses Buch direkt adressiert: Viele Menschen verbringen
ihr ganzes Leben damit, sich selbst zu suchen — und finden sich nie wirklich. Ohne klare Landkarte
der eigenen Anlagen stolpern wir von Rolle zu Rolle, von Erwartung zu Erwartung.

3. Verwechslung von Position und Rolle
Im Kern verwechselt die alte Ordnung zwei Dinge, die auseinander gehören:

Position: Ein Platz im Organigramm, definiert über Titel, Gehalt, Macht.

Rolle: Eine lebendige Funktion im System — Tragen, Verbinden, Bewegen, Schützen, Strukturieren,
Versorgen, Heilen, Inspirieren, Entscheiden.
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Wenn Macht der Position folgt, nicht der Rolle, entsteht dysfunktionale Autorität: Die Falschen
entscheiden, die Richtigen tragen die Verantwortung ohne die nötigen Mittel. Menschen werden
austauschbar behandelt, obwohl ihre inneren Rollen hoch individuell sind.

4. Die fehlende Integration von Innen- und Außenwelt
Ein weiterer blinder Fleck unserer Systeme: Sie betrachten Gesellschaft fast ausschließlich von
außen — als Zahlen, Institutionen, Prozesse. Die Innenwelten bleiben Randthema: Bewusstsein,
Werte, Archetypen, Persönlichkeitsmuster. Dabei formen Innenwelten das Leben mindestens so
sehr wie äußere Ereignisse. Solange wir nur „da draußen" strukturieren, ohne die inneren Muster
bewusst zu ordnen, reproduzieren wir immer wieder die gleichen Konflikte — in neuen Kostümen.

5. Der Ausgangspunkt dieses Buches
Hier setzt der Heilige Baum der Zivilisation an. Er schlägt eine radikale, aber einfache Verschiebung
vor: weg von starren Stellen — hin zu lebendigen Rollen, in denen du dich selbst erkennst, statt dich
nach fremden Erwartungen zu richten. Das Bild des Baums steht für ein Leben, in dem du deine
eigenen Wurzeln, deine Wachstumsrichtung und deine natürlichen Äste kennst — bevor
irgendjemand anderes dir sagt, wer du zu sein hast.

Dieser erste Teil des Buches bleibt bewusst bei dir, deinen Beziehungen und deiner Familie. Erst im
zweiten Teil wagen wir die größere Frage: Was könnte entstehen, wenn viele Menschen so leben?

VERTIEFUNG  ·  Rolle ist keine Maske

Im Alltag verwechseln wir oft „Rolle" mit „Maske". Eine Maske ziehen wir an, um zu gefallen, um
Erwartungen zu erfüllen, um nicht anzuecken — sie kostet Energie, weil sie gegen unsere innere
Anlage arbeitet. Eine echte Rolle dagegen fühlt sich an wie ein gut eingelaufener Schuh: Sie kann
trotzdem anstrengend sein, aber sie passt. Der Unterschied lässt sich an einer einfachen
Körperreaktion erkennen. Nach einem Tag in der Maske fühlst du dich leer, ausgehöhlt, „nicht du
selbst". Nach einem Tag in deiner echten Rolle bist du müde, aber erfüllt — auch wenn der Tag
anstrengend war. Dieses Buch bittet dich nicht, dir Mühe zu ersparen. Es bittet dich, dir die Mühe
zu ersparen, die aus einer falschen Passung entsteht.
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Der Heilige Baum: Wurzeln, Stamm, Äste und Blätter als Bild für Werte, Struktur, Rollen und sichtbares Handeln.

TEIL I · KAPITEL 1

Die alte Welt
Bevor wir von einer neuen Art zu leben sprechen, müssen wir verstehen, in welcher Art von Welt wir
heute leben. Nicht in ihren technischen Möglichkeiten, sondern in ihren unsichtbaren Spielregeln.

1.1 Territorial organisiert, innerlich orientierungslos
Die heutige Welt ist vor allem territorial sortiert: in Nationalstaaten, Länder, Kommunen,
Zuständigkeitsbereiche. Wer du bist, wird rechtlich zuerst über deinen Pass definiert, nicht über
deine Fähigkeiten oder deine innere Anlage. Zugehörigkeit entsteht durch Geburtsort,
Staatsangehörigkeit, Kulturraum. Macht verteilt sich entlang von Grenzen, Ressorts und
Zuständigkeiten.

Was dabei fehlt, ist eine Struktur, die den Menschen als Ganzes denkt. Probleme wie Klima,
Ressourcen oder Sicherheit werden an Grenzen verhandelt, die für innere Anlagen und Rollen keine
Rolle spielen.

1.2 Stellen, Titel, Hierarchien — die Pyramide der Positionen
In Organisationen — Unternehmen, Behörden, NGOs — herrscht ein ähnliches Muster: Wir
organisieren uns über Stellen, Jobtitel und hierarchische Ebenen. Es gibt Organigramme, in denen
Kästchen über und untereinander angeordnet sind. Jeder Kasten steht für eine Position, an die
Aufgaben, Gehalt und Macht gekoppelt sind.

Auf den ersten Blick wirkt das rational. In der Praxis führt es dazu, dass Macht der Position folgt,
nicht der Rolle: Entscheidungen werden dort getroffen, wo Titel sitzen — nicht dort, wo die höchste
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Kompetenz oder die passende innere Anlage liegt. Verantwortung wird nach unten delegiert,
während Entscheidungsmacht oben bleibt.

Menschen werden so behandelt, als seien sie austauschbare „Stelleninhaber". Dass jeder Mensch
innere Rollen trägt — Anteile, die tragen, verbinden, bewegen, schützen, versorgen, strukturieren
oder inspirieren —, spielt im System kaum eine Rolle.

1.3 Menschen in falschen Rollen
Wenn ein System Positionen statt Rollen in den Mittelpunkt stellt, hat das konkrete Folgen.
Menschen landen in Jobs, die nicht zu ihrer inneren Bauart passen. Kreative Visionäre sitzen in
Kontrollfunktionen, sorgfältige Versorger in aggressiven Vertriebsrollen, sensible Verbinder in
isolierten Einzelbüros. Viele erleben sich als „falsch" — nicht, weil sie falsch sind, sondern weil ihre
Rolle im System nicht zu ihnen passt. Die Energie fließt dann nicht in Wirksamkeit, sondern in
Kompensation:

•  Sich verstellen, Rolle spielen, Erwartungen bedienen.

•  Status verteidigen, Fehler kaschieren, Machtkämpfe führen.

Organisationen finanzieren so Positionen, die wenig Wert schaffen, während Rollen, die das System
stabilisieren oder inspirieren, unsichtbar und unbezahlt bleiben.

1.4 Trennung von Innen und Außen
Die alte Welt trennt radikal zwischen Innen und Außen:

•  Außenwelt: Zahlen, Prozesse, Gesetze, Strukturen — das, was gemessen und verwaltet wird.

•  Innenwelt: Bewusstsein, Gefühle, Werte, Archetypen — das, was als „privat" gilt und für das
System offiziell zweitrangig ist.

In der Politik zählen Wählerstimmen und Mehrheiten, weniger die Frage, ob Menschen in Rollen
wirken, die ihrer inneren Anlage entsprechen. In Unternehmen zählen Kennzahlen und Cash-Flow,
weniger die Frage, ob Cash-Flow dort entsteht, wo echte Rollenwirksamkeit passiert oder bloß
durch das Ausbeuten von Lücken im System.

1.5 Die unsichtbaren Kosten
Dieses System führt in der Folge zu hohen unsichtbaren Kosten:

•  Individuell: Burnout, Sinnleere, das Gefühl, im falschen Leben zu stehen. Das permanente
Suchen nach der „richtigen" Aufgabe, ohne Landkarte.

•  Organisatorisch: Trägheit, Bürokratie, Reformmüdigkeit. Projekte, die scheitern, weil die Rollen
nicht geklärt sind — wer trägt, wer entscheidet, wer verbindet, wer inspiriert.

•  Gesellschaftlich: Polarisierung, Misstrauen in Institutionen, Abwendung von Politik. Strukturelle
Überforderung angesichts globaler Krisen, weil Verantwortung und Entscheidung nicht dort
zusammenfallen, wo die Kompetenz sitzt.

Hinzu kommt: Viele Menschen verbringen Jahrzehnte damit, sich selbst zu suchen, weil ihnen von
Anfang an niemand sagt, welche Anlagen sie mitbringen — als wäre jeder ein leeres Blatt, das
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beliebig beschrieben werden kann.

1.6 Warum „mehr vom Gleichen" nicht reicht
Die typische Antwort der alten Welt auf ihre eigenen Probleme lautet: mehr Effizienz, mehr Kontrolle,
mehr Daten, mehr Reformen im gleichen Paradigma. Wir digitalisieren schlechte Strukturen, statt
Strukturen zu verändern. Wir verbessern Stellenprofile, statt Rollen sichtbar zu machen.

Doch solange wir Menschen weiterhin in Positionen statt in Rollen sehen, solange wir Bewusstsein
als Nebensache behandeln und Persönlichkeit als Zufall, werden wir immer wieder an dieselben
Grenzen stoßen. Genau hier setzt die Landkarte des Heiligen Baums an: Sie versucht, Innenwelt und
Außenwelt, Rolle und Alltag neu zueinander finden zu lassen. Wie diese Landkarte für dich persönlich
aussieht, zeigen die folgenden Kapitel.

TEIL I · KAPITEL 2

Die 16 Persönlichkeitstypen — eine erste Landkarte
für dein Inneres
In diesem Kapitel lernst du die 16 Persönlichkeitstypen kennen, wie sie im Heiligen Baum verankert
sind. Du brauchst kein Vorwissen — jeder Typ wird in einfachen Worten beschrieben. Wichtig ist
dabei: Der Baum spiegelt keine Hierarchie wider, sondern lediglich die Verbindung zwischen
unterschiedlichen Menschen und ihren natürlichen Neigungen. Es geht hier ausschließlich darum,
dass du dich selbst wiedererkennst — nicht darum, dass dir jemand einen Platz zuweist.

Gesamtübersicht der 16 Typen

Typ Bezeichnung Kernaufgabe im System Innere Stimmung /
Leitmotiv

ENTJ Kommandeur Strategie, Struktur, Kurs
halten

„Das Ziel fest im Blick
behalten."

ESFP Entertainer Motivation, emotionaler
Zusammenhalt

„Alle Menschen
mitnehmen."

ISTJ Logistiker Regeln wahren, Ordnung
nach innen

„Sorgen, dass es morgen
funktioniert."

ESTJ Direktor Organisation & Verwaltung „Alles in eine klare Form
bringen."

ISTP Taktiker Krisenmanagement &
Analyse

„Cool bleiben und
Lösungen finden."

ESTP Macher Schnelles Handeln an der
Front

„Lass mich vor — ich
packe es an."

INFJ Visionär Langfristige Visionen
formen

„Hinter die Oberfläche
blicken."
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Typ Bezeichnung Kernaufgabe im System Innere Stimmung /
Leitmotiv

ENFJ Mentor Inspiration &
Werte-Verbindung

„Dein Potenzial für das
Ganze nutzen."

ENFP Inspirator Neue Ideen & Brücken
bauen

„Alles könnte ganz anders
sein."

INFP Idealist Wahrhaftigkeit &
Gewissen

„Unsere Werte niemals
verraten."

INTP Denker Modelle & Theorien
entwickeln

„Verstehen, wie es wirklich
funktioniert."

INTJ Stratege Architektur von Systemen „Pläne für die nächsten 50
Jahre."

ISFP Gestalter Ästhetik & menschliches
Design

„Es soll sich gut anfühlen."

ENTP Erfinder Innovation & Umbau von
Systemen

„Drei Lösungen für jedes
Problem."

ISFJ Versorger Individuelle Pflege &
Schutz

„Dass andere sich sicher
fühlen."

ESFJ Konsul Soziale Netze &
Gemeinschaft

„Niemand soll verloren
gehen."

Diese Tabelle ist dein erster Kompass. Lies die 16 Kurzbeschreibungen und achte darauf, bei
welchen zwei oder drei Typen du innerlich „Ja, das könnte ich sein" spürst — dazu kommt gleich ein
eigenes Arbeitsblatt. Ausführlichere Beschreibungen, wie diese 16 Typen sich zu größeren
Aufgabenfeldern gruppieren lassen, findest du im zweiten Teil dieses Buches, wenn es um die Frage
geht, was aus diesen Anlagen im gesellschaftlichen Maßstab werden könnte.
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Die 16 Persönlichkeitstypen, gruppiert nach Temperament: Analytiker, Diplomaten, Wächter, Entdecker.

TEIL I · KAPITEL 3

Was bedeutet das für dich?
Stell dir vor, diese Landkarte der 16 Typen wäre nicht nur ein Modell, sondern auch ein Spiegel. Sie
zeigt dir nicht nur, wie Menschen sich unterscheiden — sie lädt dich ein zu fragen: Wo stehe ich
eigentlich?

3.1 Du bist mehr als dein Jobtitel
Vielleicht kennst du das Gefühl, „irgendwie falsch" zu sein in deiner Arbeit oder deinem Umfeld. Du
funktionierst, aber etwas in dir weiß: Das bin ich nicht wirklich. In der Logik der alten Welt suchst du
dann einen neuen Job, einen anderen Titel, eine andere Branche.

Die Landkarte stellt dir eine andere Frage:

„Welche Rolle trägst du in dir — unabhängig davon, wie deine Visitenkarte gerade aussieht?"

Bist du eher jemand, der schützt, verbindet, bewegt, heilt, inspiriert, strukturiert oder versorgt?

Wenn du ehrlich auf deinen Alltag schaust: Wo blühst du auf, auch wenn es anstrengend ist? Wo
wirst du eng, auch wenn du „eigentlich" darin gut bist?
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3.2 Dein natürlicher Typ
Wenn du ungefähr weißt, welcher Typ dir ähnelt, kannst du dir Fragen stellen wie:

Erkennst du dich eher im Kommandeur (ENTJ), im Visionär (INFJ), im Gestalter (ISFP) oder im
Versorger (ISFJ)?

Passt dein aktuelles Leben zu diesem Platz — oder arbeitest du dauerhaft gegen deine eigene
Anlage?

Du musst deinen Typ gar nicht perfekt kennen, um etwas mitzunehmen. Es reicht, wenn du spürst:

Bin ich eher Kopf oder Herz oder Bauch? Zieht es mich zu Menschen, zu Dingen, zu Ideen oder zu
Systemen? Fühle ich mich wohler im Vordergrund, im Hintergrund, an der Seite oder im
Maschinenraum?

Diese Landkarte sagt dir nicht: „Du darfst nur hier stehen." Sie sagt: „Hier würde es dir
wahrscheinlich leichter fallen, du selbst zu sein. Und von hier aus kannst du immer noch
entscheiden, wohin du dich erweitern willst."

3.3 Deine innere Rollenlandschaft
Neben dem Typ ist deine innere Rollenlandschaft entscheidend:

Wo bist du Träger — jemand, der Verantwortung hält, auch wenn niemand hinschaut?

Wo bist du Verbinder — jemand, der Welten zusammenbringt, Menschen, Ideen, Kulturen?

Wo bist du Beweger — jemand, der Dinge in Gang bringt, Entscheidungen trifft, Neues wagt?

Vielleicht merkst du: In manchen Bereichen deines Lebens bist du ganz im Element — zum Beispiel
als Träger in deiner Familie oder als Beweger in Projekten. In anderen Bereichen spielst du eine Rolle,
die dich auslaugt.

Die Einladung lautet: Nimm deine innere Rollenkarte ernst. Erlaube dir, sie zu sehen — nicht nur als
„Charakterschwäche" oder „Spleen", sondern als Hinweis darauf, wo du von Natur aus Energie in den
Fluss bringst.

3.4 Freiheit durch Klarheit
Diese Landkarte will dich nicht festnageln, sondern dir Freiheit geben: Freiheit, bewusster Ja zu
sagen — und bewusster Nein.

Ja zu Aufgaben, in denen dein natürlicher Typ und deine Rolle wirklich gebraucht werden.

Nein zu Erwartungen, die nur an deinen Status, nicht an deine innere Passung gebunden sind.

Du musst nicht „alles können". Du musst nicht in jeder Lebensphase die gleiche Rolle tragen. Es
reicht, wenn du immer ehrlicher antwortest auf die Frage:

Wo diene ich mir und dem Ganzen am meisten — und zu welchem Preis?

Manchmal heißt das, in deiner bisherigen Rolle zu bleiben, aber die Bedingungen zu verändern.
Manchmal heißt es, einen Ast zu wechseln: von schützender Energie in heilende Energie, von
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praktischer Arbeit in nachdenkliche Führung — innerlich oder tatsächlich im Beruf.

3.5 Dein persönlicher Anfang
Wenn du magst, kannst du mit drei einfachen Schritten beginnen:

Schreib dir die 16 Typen und ihre Kurzbeschreibungen hin und markiere spontan die zwei, bei denen
du dich am stärksten wiedererkennst.

Notiere drei Situationen aus deinem Alltag, in denen du dich „am lebendigsten" fühlst — und drei, in
denen du regelmäßig „zumachst".

Frage dich bei jeder Situation: Welche Rolle lebe ich hier gerade? Tragen, Verbinden, Bewegen,
Heilen, Versorgen, Strukturieren, Inspirieren, Schützen?

Du musst nichts davon perfekt beantworten. Es reicht, wenn du beginnst, in diesen Kategorien zu
denken. Ab diesem Moment ist der Heilige Baum nicht mehr nur ein Modell „da draußen", sondern
eine Sprache für dein eigenes Leben.

Mini-Coaching 1: Wenn du ein Visionär (INFJ) bist

Du spürst oft, dass „mehr" möglich wäre — für dich, für andere, für die Welt. Du siehst Bilder einer
tieferen, gerechteren, wahrhaftigeren Zukunft und wunderst dich, warum so viele Menschen sich mit
so wenig zufrieden geben.

In der alten Welt wirst du leicht zum stillen Außenseiter: zu „sensibel", zu „idealistisch", zu „verkopft
spirituell". Du passt dich an, machst mit, aber innerlich ziehst du dich zurück.

Diese Landkarte sagt dir: Deine Vision ist keine Schwäche, sie ist eine Rolle. Deine Aufgabe ist nicht,
alles allein zu retten. Deine Aufgabe ist:

Bilder von möglicher Zukunft zu halten, auch wenn sie noch niemand anders sieht.

Worte zu finden für das, was andere nur vage fühlen.

Menschen behutsam dorthin zu begleiten, wo sie einen Schritt ehrlicher mit sich werden.

Coaching-Fragen für dich: Wo in deinem Leben hast du deine Vision bisher klein gemacht, um dazu
zu gehören? In welchem Bereich würdest du dir erlauben, ein bisschen mehr „Visionär" zu sein —
ohne gleich alles umzukrempeln? Welche 1–2 Menschen in deinem Umfeld könntest du als
Verbündete sehen, statt als „die, die es nicht verstehen"?

Dein nächster kleiner Schritt könnte sein, einen Raum zu schaffen, in dem deine Vision ausdrücklich
willkommen ist: ein Kreis, ein Projekt, ein Text, ein Gespräch, in dem du nicht moderierst, sondern
bewusst deine Sicht teilst.

Mini-Coaching 2: Wenn du ein Gestalter (ISFP) bist

Du denkst in Farben, Formen, Klängen, Atmosphären. Du merkst sofort, ob ein Raum „stimmt" oder
ob etwas klemmt — nicht nur optisch, sondern auch energetisch. Du arbeitest gern konkret: mit
Händen, Materialien, echten Menschen, echten Orten.

In der alten Welt wirst du schnell unterschätzt: als „nur" kreativ, „nur" künstlerisch, „nur" praktisch.
Dabei ist deine Wahrnehmung für Qualität und Stimmigkeit genau das, was viele Systeme bitter
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nötig haben.

Deine Aufgabe ist: Räume, Produkte, Umgebungen zu schaffen, in denen Menschen aufatmen
können. Unsichtbare Qualitäten von Schönheit, Wärme und Stimmigkeit in den Alltag zu bringen. Die
Brücke zu sein zwischen Funktion und Gefühl — zwischen „es funktioniert" und „es fühlt sich richtig
an".

Coaching-Fragen für dich: Wo in deinem Leben hast du deine Gestaltungsenergie zurückgehalten,
weil sie „nicht wichtig genug" schien? Welche kleine Ecke deines Lebens (Wohnung, Arbeitsplatz,
Tagesablauf) könntest du bewusst so gestalten, dass sie sich wirklich nach dir anfühlt? Wie
könntest du deine Gestaltungsgabe so zeigen, dass andere konkret davon profitieren?

Dein nächster kleiner Schritt könnte sein, ein Projekt zu wählen, bei dem deine Gestaltungskraft
sichtbar wird — ein Raum, ein Ritual, ein Produkt, eine Website, ein Garten.

Mini-Coaching 3: Wenn du ein Gemeinschaftsmensch (ESFJ) bist

Du merkst sofort, ob eine Gruppe zusammenhält oder auseinanderfällt. Du weißt, wer fehlt, wer sich
verliert, wer Aufmerksamkeit braucht. Du organisierst Treffen, fragst nach, erinnerst an Geburtstage,
hältst Feste und Alltagsrituale am Laufen.

In der alten Welt wirst du manchmal ausgenutzt: Man verlässt sich darauf, dass du „schon alles
regelst" — emotional, organisatorisch, sozial — und merkt gar nicht, wie viel unsichtbare Arbeit du
leistest.

Deine Aufgabe ist: Dafür zu sorgen, dass Menschen sich gesehen, eingebunden und versorgt fühlen.
Strukturen aufzubauen, in denen gegenseitige Unterstützung selbstverständlich ist. Konflikte im
Alltag aufzufangen, bevor sie zu Brüchen werden.

Coaching-Fragen für dich: Wo tust du zu viel für andere — aus Angst, sonst niemand würde es tun?
An welcher Stelle könntest du klarer sagen: „Das mache ich gern — aber dafür brauche ich
Unterstützung oder klare Grenzen"? Gibt es einen Bereich, in dem du deine Fähigkeit, Gemeinschaft
zu bauen, sichtbarer und bewusster leben möchtest?

Dein nächster kleiner Schritt könnte sein, ein „Ja" und ein „Nein" bewusst zu setzen: Ein „Ja" zu einer
Aufgabe, die wirklich deinem Gemeinschaftsherz entspricht — und ein „Nein" zu einer Rolle, in der du
nur noch reparierst, aber nichts gestalten kannst.

A R B E I T S B L A T T

Arbeitsblatt: Mini-Coaching zur Selbsterkenntnis — Wo wachse ich?

Teil A: Deine Energiequellen

Notiere drei Situationen aus deinem Alltag, in denen du dich lebendig fühlst. Was tust du dort
konkret? Bist du eher am Tragen, Verbinden, Bewegen, Heilen, Versorgen, Strukturieren oder
Inspirieren?

Notiere drei Situationen, in denen du regelmäßig „zumachst" oder ausbrennst. Welche Rolle spielst
du dort? Gehst du dort vielleicht gegen deine natürliche Anlage?
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Teil B: Resonanz mit den 16 Typen

Lies die Kurzbeschreibungen der 16 Typen aus Kapitel 2. Markiere spontan zwei Typen, bei denen du
innerlich „Ja, das könnte ich sein" fühlst. Schreibe zu jedem: Was daran passt zu dir? Was fühlt sich
(noch) fremd an?

Teil C: Deine aktuelle Rolle

Übertrage deine Beobachtungen in einen Satz: „Im Moment lebe ich hauptsächlich die Rolle ... in den
Bereichen ..., obwohl in mir auch die Rolle ... sehr stark ist."

Reflexionsfrage: Wo könntest du in den nächsten vier Wochen einen kleinen Schritt machen, um
deine stimmigere Rolle etwas mehr zu leben? (Eine konkrete Aktion, es muss nicht gleich ein großer
Plan sein.)

TEIL I · KAPITEL 4

Deine Signatur — Persönlichkeitstyp, Rollenprofil
und Lebensphase
Jetzt wird es konkret. In diesem Kapitel geht es nicht mehr um die große Theorie, sondern um dich:
Wie findest du heraus, wo im Baum du wächst? Welche Rolle trägst du natürlicherweise — und wie
kannst du das im Alltag nutzen?

4.1 Die drei Schichten deiner Signatur
Deine persönliche Signatur besteht aus drei Ebenen, die sich gegenseitig ergänzen — und die du
ausschließlich selbst erkennst, durch ehrliche Beobachtung, nicht durch eine äußere Zuschreibung:

1. Persönlichkeitstyp als Landkarte

Über Selbstreflexion, Fragebögen oder Coaching näherst du dich einem der 16 Typen an. Du prüfst:
Passt mein Alltag besser zu einer schützenden, einer nachdenklich-visionären oder einer
praktisch-versorgenden Grundhaltung? Wo fühle ich mich „zu Hause"?

2. Rollenprofil Kern–Hülle–Licht

Du schaust, welche deiner inneren Rollen gerade am stärksten sind: Tragen, Verbinden, Bewegen —
auf Kern-, Hüllen- oder Licht-Ebene. Daraus entsteht deine 3×3-Matrix.

3. Kosmische Einbettung

In deiner „kosmischen Geburtsurkunde" verortest du dein Leben in der großen Zeitlinie deines
eigenen Lebens — von einem persönlichen Nullpunkt bis zu einem Initiationszeitpunkt. Du erkennst:
Welche Lebensphase ist gerade — Aufbau, Prüfung, Innenzeit, Übergang?
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VERTIEFUNG  ·  Warum drei Schichten und nicht nur eine?

Viele Selbsterkenntnis-Modelle bleiben bei einer einzigen Ebene stehen — nur der Typ, nur die
aktuelle Lebenslage, nur das Verhalten im Beruf. Das führt oft zu Fehlschlüssen: Jemand mit
einem ruhigen, versorgenden Persönlichkeitstyp kann in einer Krisenphase seines Lebens
vorübergehend sehr kämpferisch auftreten — nicht weil sich sein Typ geändert hätte, sondern
weil eine andere Rolle gerade gebraucht wird und eine andere Lebensphase gerade dominiert.
Erst das Zusammenspiel aller drei Schichten erklärt, warum sich derselbe Mensch an
verschiedenen Tagen so unterschiedlich anfühlen kann, ohne dass etwas an ihm „falsch" wäre.
Wenn du beim Ausfüllen des folgenden Arbeitsblatts widersprüchliche Antworten bei dir
bemerkst, ist das deshalb kein Fehler — es ist ein Hinweis darauf, dass gerade mehrere Schichten
gleichzeitig sichtbar werden.

A R B E I T S B L A T T

4.2 Arbeitsblatt: Wo wachse ich im Baum?

Dieses Arbeitsblatt hilft dir, deine eigene Signatur Schritt für Schritt zu klären. Nimm dir Zeit, schreib
die Antworten auf — nicht für andere, sondern für dich.

Teil A: Deine Energiequellen

1. Wo blühst du auf? Notiere drei Situationen aus deinem Alltag, in denen du dich lebendig fühlst.
Frage dich bei jeder Situation: Was tue ich dort konkret? Bin ich eher am Tragen (Verantwortung
halten), Verbinden (Menschen/Ideen zusammenbringen) oder Bewegen (etwas in Gang setzen)?

2. Wo gehst du leer aus? Notiere drei Situationen, in denen du regelmäßig „zumachst" oder
ausbrennst. Welche Rolle spielst du dort? Gehst du dort vielleicht gegen deine natürliche Anlage?

Teil B: Resonanz mit den 16 Typen

3. Spontane Typ-Erkennung: Lies noch einmal die Kurzbeschreibungen der 16 Typen (Kapitel 2).
Markiere spontan zwei Typen, bei denen du innerlich „Ja, das könnte ich sein" fühlst.

4. Nähere Prüfung: Schreibe zu jedem der beiden Typen, was daran zu dir passt und was sich (noch)
fremd anfühlt.

Teil C: Deine aktuelle Rolle im Leben

5. Deine Rollenbeschreibung: Übertrage deine Beobachtungen in einen Satz: „Im Moment lebe ich
hauptsächlich die Rolle des / der ______ in den Bereichen ______, obwohl in mir auch die Rolle
______ sehr stark ist."

6. Dein nächster kleiner Schritt: Wo könntest du in den nächsten 4 Wochen einen kleinen Schritt
machen, um deine stimmigere Rolle etwas mehr zu leben? Schreibe eine konkrete Aktion auf.

4.3 Deine vollständige Signatur zusammenfassen
Wenn du die Arbeitsschritte durchlaufen hast, kannst du deine Signatur so zusammenfassen:
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Meine Signatur:

Persönlichkeitstyp (Tendenz): Ich erkenne mich am ehesten im Typ ______.

Rollenprofil Kern–Hülle–Licht: Fülle die folgende einfache 3×3-Rollenmatrix aus (Kern/Hülle/Licht ×
Tragen/Verbinden/Bewegen) und markiere die Felder, die bei dir „laut" sind.

Tragen Verbinden Bewegen

Kern (Substanz) ISTJ (Logistiker) INFJ (Advokat) INTJ (Stratege)

Hülle (Schutz/Form) ISFJ (Verteidiger) ENFJ (Protagonist) ESTJ (Exekutive)

Licht (Inspiration) ISFP (Abenteurer) ENFP (Aktivist) ENTP (Erfinder)

Ich erlebe mich stark in: Kern–Tragen / Kern–Verbinden / Kern–Bewegen / Hülle–Tragen /
Hülle–Verbinden / Hülle–Bewegen / Licht–Tragen / Licht–Verbinden / Licht–Bewegen
(unterstreiche, was bei dir „laut" ist).

Die 3×3-Rollenmatrix: Kern, Hülle und Licht kombiniert mit Tragen, Verbinden und Bewegen.

Kosmische Phase: Ich erlebe mich gerade als ______.

4.4 Wie du diese Signatur im Alltag nutzt
Deine Signatur ist kein starres Etikett, sondern ein Kompass:

Sie zeigt dir, wo du natürlich stark bist — und wo du gegen deinen Strom schwimmst.

Sie hilft dir, bewusster Ja und Nein zu sagen — zu Aufgaben, Projekten, Rollen.

Sie gibt dir eine Sprache für dein Unbehagen: „Ich bin gerade in der falschen Rolle" statt „Ich bin
falsch."

Wichtig: Du darfst deine Signatur über die Jahre anpassen. Menschen wachsen, ändern sich,
entdecken neue Rollen. Der Baum ist kein Gefängnis — er ist eine Landkarte, die dir hilft, dich selbst
zu sehen. Deine Signatur beruht allein auf dem, was du an dir selbst erkennst — sie ist niemals eine
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Fremdzuschreibung, kein Urteil und keine biologische Bestimmung, sondern ein lebendiger,
veränderbarer Kompass.

Drei Beispielsignaturen

Beispiel 1: Die Signatur des Visionärs (INFJ)

Sie erkennt sich wieder im Typ INFJ — der Visionär. Sie denkt in Bildern und Geschichten. Sie spürt
Spannungen im System, bevor sie offen sichtbar werden. Sie braucht Sinn, sonst trocknet sie
innerlich aus. Ihre natürliche Neigung: tiefgründige, wertebasierte Visionen für Gemeinschaft zu
formen.

Im Arbeitsblatt zeichnet sie ihr Rollenprofil so: Kern–Verbinden stark: Sie baut tiefe, loyale
Beziehungen, hält inneren Zusammenhalt. Licht–Verbinden spürbar: Sie inspiriert andere mit Bildern,
Metaphern, Geschichten. Hülle–Bewegen schwach: Organisation, schnelle äußere Umsetzung
kosten viel Energie.

Ihr Satz aus dem Arbeitsblatt könnte lauten: „Im Moment lebe ich hauptsächlich die Rolle
Kern–Verbinden in der Familie und im engen Freundeskreis, obwohl in mir auch die Rolle
Licht–Verbinden sehr stark ist."

Kosmische Einbettung: Sie erlebt sich gerade in einer Prüfungsphase — viel Wandel im Außen,
gleichzeitig ein innerer Ruf, klarer Position zu beziehen. Das hilft ihr, ihr Unbehagen nicht als „Ich bin
falsch", sondern als Phase zu sehen.

Mögliche Lebensentscheidungen: Beruflich eher Berufe, in denen sie Sinnfragen, Werte, Begleitung
leben kann (z. B. Bildung, Seelsorge, Coaching, langfristige Projektvision). Persönlich achtet sie
darauf, nicht zu lange in Hülle–Bewegen-Rollen festzuhängen, weil sie sie austrocknen. Die
Landkarte hilft ihr zu verstehen: „Ich muss nicht überall schnell sein und alles organisieren. Meine
Aufgabe ist, die Tiefe zu halten und Bilder für eine andere Zukunft zu tragen."

Beispiel 2: Die Signatur des Gestalters (ISFP)

Er findet sich im Typ ISFP — der Gestalter — wieder. Er arbeitet gern mit Händen, Materialien,
Bildern, Klängen. Er hat ein feines Gespür dafür, ob etwas „stimmt" oder nicht — ästhetisch und
atmosphärisch. Er ist eher leise, aber sehr entschlossen, wenn es um Qualität geht. Seine natürliche
Neigung: Wohnräume, Produkte, Umgebungen zu schaffen, in denen Menschen sich wohlfühlen.

Rollenprofil: Hülle–Tragen stark: Er sorgt für Rahmen, Ordnung, handwerkliche Zuverlässigkeit.
Licht–Bewegen punktuell: Durch seine Gestaltung bringt er sichtbare Veränderung in Räume und
Projekte. Kern–Bewegen eher leise: Innere Transformation passiert, aber meist im Stillen.

Sein Satz aus dem Arbeitsblatt: „Im Moment lebe ich hauptsächlich die Rolle Hülle–Tragen im
Handwerk und in Projekten, obwohl in mir auch Licht–Bewegen stark ist — ich verändere Welten
durch Gestaltung."

Kosmische Einbettung: Er beschreibt seine Phase als Aufbauzeit: viel Lernen, viele Projekte,
manchmal das Gefühl, noch „unten" zu stehen. Das passt: Er baut die sichtbare Welt, die andere
später nutzen.
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Mögliche Lebensentscheidungen: Beruflich sucht er bewusst Rollen, in denen seine praktische
Gestaltungskraft zählt (Design, Handwerk, Architektur, UX, Kunsthandwerk), statt in abstrakten
Konzeptjobs zu verhungern. Persönlich erlaubt er sich, Projekte abzulehnen, in denen nur billig und
schnell zählen, weil das seine innere Rolle verrät. Die Landkarte sagt ihm: „Du bist nicht ‚zu
empfindlich', wenn dich billige Gestaltung nervt — du bist hier, um Qualität in die Materie zu
bringen."

Beispiel 3: Die Signatur des Gemeinschaftsmenschen (ESFJ)

Sie erkennt sich im Typ ESFJ — der Gemeinschaftsmensch. Sie merkt sofort, wer sich in einer
Gruppe wohlfühlt und wer nicht. Sie organisiert Treffen, sorgt für Struktur und Stimmung. Sie leidet,
wenn Menschen außen vor bleiben oder Beziehungen zerbrechen. Ihre natürliche Neigung: das
soziale Miteinander stärken — von Pflege über Nachbarschaftshilfe bis zu Teams, die wirklich
zusammenhalten.

Rollenprofil: Hülle–Verbinden sehr stark: Sie baut Brücken, holt Menschen ins Boot, vermittelt.
Kern–Tragen vorhanden: Sie übernimmt Verantwortung, manchmal zu viel. Licht–Tragen situativ: In
Gruppen tritt sie sichtbar als Orientierungspunkt auf.

Ihr Satz aus dem Arbeitsblatt: „Im Moment lebe ich hauptsächlich die Rolle Hülle–Verbinden in
meinem Team und in der Familie, obwohl in mir auch Kern–Tragen sehr stark ist — ich halte mehr
aus, als ich zeigen kann."

Kosmische Einbettung: Sie beschreibt ihre Phase als Übergangszeit: Das alte Muster „Ich kümmere
mich um alle" funktioniert nicht mehr, sie spürt den Ruf, ihre Grenzen klarer zu setzen.

Mögliche Lebensentscheidungen: Beruflich achtet sie darauf, echte Gestaltungsmacht für
Strukturen zu bekommen (z. B. Teamleitung, Community-Management, Pflege mit
Entscheidungsspielraum), statt nur als „soziale Müllabfuhr" zu dienen. Persönlich übt sie, ein
bewusstes Nein zu sagen, damit ihr Ja zur Gemeinschaft nicht ausbrennt. Die Landkarte hilft ihr zu
sehen: „Meine Fähigkeit, Gemeinschaft zu halten, ist ein zentraler Beitrag — aber ich darf dafür auch
Unterstützung und Struktur einfordern."

TEIL I · KAPITEL 5

Rollenbewusste Ökonomie — Wert, der dem
Menschen folgt
In der alten Welt wird Wirtschaft meist über Stellenpläne, Organigramme und Kennzahlen
organisiert. Menschen füllen Positionen, Geld folgt Strukturen, und der eigentliche Wert entsteht
irgendwo dazwischen. In einer rollenbewussten Ökonomie drehst du diese Logik um: Rollen zuerst,
Menschen zweitens, Strukturen drittens — und Geld als Spiegel der gelebten Wirksamkeit.

5.1 Rolle statt Stelle
Die zentrale Verschiebung lautet: Eine Rolle ist eine Funktion im lebendigen System — Tragen,
Verbinden, Bewegen, Schützen, Versorgen, Strukturieren, Heilen, Inspirieren, Entscheiden. Eine Stelle
ist ein Kasten im Organigramm — mit Titel, Gehalt und vagen Aufgaben.
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In einer rollenbewussten Ökonomie gilt: Rollen werden über Verantwortung, Entscheidungsräume
und Beitrag zum Ganzen beschrieben — nicht über Status oder Hierarchiestufe. Ein Mensch kann
mehrere Rollen tragen, Rollen können wechseln, wenn sich Märkte oder Lebensphasen ändern. Ziel
ist das bestmögliche Match: Der Mensch tut das, was ihm natürlicherweise liegt, und das System
bekommt genau die Energie, die es wirklich braucht.

5.2 Die Idee der Rollenlandschaft
Statt eines starren Organigramms entsteht eine Rollenlandschaft: Im Inneren klären Menschen ihre
inneren Rollen — Tendenzen zum Tragen, Verbinden, Bewegen, Heilen, Versorgen, Strukturieren,
Inspirieren. Im Äußeren beschreiben Organisationen, welche dieser Rollen sie tatsächlich brauchen
— jetzt, nicht vor fünf Jahren.

In dieser Logik suchen Menschen nicht mehr nur „Jobs", sondern bieten ihre Rollen an: „Das ist die
Rolle, die durch mich in die Welt will — was davon braucht euer System?" Organisationen schaffen
dafür Rollenmärkte statt Stellenmärkte: Teams holen sich die Rollen, die sie brauchen, statt „Stellen
zu besetzen".

5.3 Unternehmenswert neu gedacht
Unternehmenswert ist in diesem Modell mehr als Bilanzsumme oder Börsenkurs. Er entsteht dort,
wo drei Ebenen zusammenkommen: Klarheit der Rollen — jede Person weiß, wofür sie steht und
welche Verantwortung sie trägt. Sinn und Werte — Entscheidungen orientieren sich am langfristigen
Nutzen für Menschen, Organisation und Gesellschaft. Cash-Flow — das Unternehmen generiert
verlässliche, positive Zahlungsströme als Ausdruck von gelebter Wirksamkeit.

Das Cash-Flow-Projekt ist in diesem Modell nicht nur ein Finanztool, sondern ein
Bewusstseinsinstrument: Es macht sichtbar, wo Geld wirklich in Wertschöpfung fließt — und wo nur
alte Strukturen und Status finanziert werden.

5.4 Macht folgt der Rolle, nicht der Person
In einer rollenbewussten Ökonomie gilt ein anderes Machtprinzip: Wer eine Rolle trägt, bekommt die
passende Entscheidungskompetenz — klar beschrieben, transparent, überprüfbar. Verantwortung
kann nicht nach unten delegiert werden, wenn die Entscheidungsmacht oben bleibt.
Entscheidungen werden dort getroffen, wo Kompetenz und Rolle sitzen.

So entsteht eine Kultur der funktionalen Autorität: Jede Person hat Macht in ihrer Rolle und keine
Macht außerhalb davon. Freiheit entsteht nicht durch fehlende Struktur, sondern durch Klarheit, wer
wofür zuständig ist.

5.5 Wandel, Gesundheit und Lebensphasen
Rollenbewusste Systeme akzeptieren, dass Menschen sich verändern: In Phasen von Krankheit,
Überlastung oder innerem Wandel kann eine Rolle abgegeben, angepasst oder gewechselt werden
— ohne Gesichtsverlust. Organisationen ersetzen nicht einfach Menschen, sondern verändern
Rollen, Umgebungen und Verantwortungsgrade.
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Ein Beispiel: Ein Mensch trägt zuerst eine Rolle — Träger, Verbinder, Beweger von Visionen. Nach
einer Phase von Erschöpfung und Rückzug kehrt er zurück — an den gleichen Ort, aber mit neuer
Rolle, z. B. im Cash-Flow-Projekt zur Maximierung des Unternehmenswerts. Die Person bleibt, die
Rolle wandelt sich — und das System lernt mit.

TEIL I · KAPITEL 6

Beziehungsdynamiken im Baum — die
Beziehungsmatrix
Wenn du die neun Rollen aus Kern, Hülle, Licht mit Tragen, Verbinden und Bewegen kombinierst,
entsteht nicht nur eine Landkarte für Individuen, sondern auch für Beziehungen. Die
Beziehungsmatrix beschreibt, wie zwei Rollen energetisch miteinander schwingen — als Anziehung,
Stabilität oder Entspannung.

6.1 Die neun Rollen — kurz dargestellt
(1) Kern–Tragen: Stabilität, Verlässlichkeit, innere Sicherheit.
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(2) Kern–Verbinden: Tiefe emotionale Bindung, Loyalität, Zusammenhalt.

(3) Kern–Bewegen: Innere Transformation, Wandel von innen.

(4) Hülle–Tragen: Struktur, Organisation, Schutz des Alltags.

(5) Hülle–Verbinden: Soziale Vermittlung, Brückenbau nach außen.

(6) Hülle–Bewegen: Äußere Dynamik, Projekte, berufliche Veränderung.

(7) Licht–Tragen: Präsenz, Orientierung, Klarheit nach außen.

(8) Licht–Verbinden: Inspiration, kreative Vernetzung, spirituelle Impulse.

(9) Licht–Bewegen: Aufbruch, Vision und Umsetzung nach außen.

Die Beziehungsmatrix: neun Rollen im Kreis, mit Beispielverbindungen (Rot, Grün, Blau).

6.2 Die drei Farben der Beziehungsmatrix
Die Matrix legt die neun Rollen übereinander und markiert jede Kombination mit einer Farbe:

Rot — starke Anziehung: emotionale und „chemische" Resonanz, viel Spannung, hohes
Transformationspotenzial.

Grün — Bodenhaftung: Stabilität, Alltagstauglichkeit, solide Partnerschaft, verlässliche Basis.

Blau — Entspannung: Ruhe, Ausgleich, weniger Drama, regeneratives Miteinander.

Keine Farbe ist besser oder schlechter — sie steht jeweils für andere Chancen und
Herausforderungen.

6.3 Beispiele aus der Kombinationsmatrix
Kern–Tragen (1) mit Licht–Verbinden (8) — Rot: Der eine gibt Wurzeln, der andere Flügel. Chance:
Tiefe Anziehung und Wachstum. Risiko: Der eine fühlt sich zu bodenständig, der andere zu
„abgehoben".
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Hülle–Verbinden (5) mit Kern–Bewegen (3) — Rot: Hülle-Verbinden vermittelt und hält Nähe,
Kern-Bewegen sorgt für Entscheidungen. Chance: Große gemeinsame Gestaltungskraft. Risiko:
Konflikte, wenn Bewegung zu schnell oder Harmoniebedürfnis zu stark ist.

Kern–Verbinden (2) mit Hülle–Bewegen (6) — Blau: Tiefes inneres Band trifft auf flexible äußere
Bewegung. Chance: Weniger Drama, mehr langfristige Stabilität.

Kern–Tragen (1) mit Hülle–Tragen (4) — Grün: Einer trägt von innen, einer von außen. Sehr
bodenständige, verlässliche Partnerschaft. Risiko: Es kann zu statisch werden — es braucht bewusst
Impulse von außen.

Licht–Tragen (7) mit Licht–Tragen (7) — Blau: Beide leben Präsenz und Orientierung. Tiefe Resonanz,
wenig Erklärungsbedarf. Risiko: Zu wenig Reibung — Entwicklung kann stocken, wenn niemand „den
Boden" hält.

6.4 Wozu diese Matrix gut ist — und wozu nicht
Die Beziehungsmatrix ist ein Werkzeug, kein Gesetz: Sie zeigt Tendenzen, keine Vorschriften. Jede
Kombination kann funktionieren, wenn beide bereit sind zu lernen. Rot ist nicht „besser" — nur
spannungsvoller. Grün ist nicht „langweilig" — nur stabiler. Blau ist nicht „schwach" — nur ruhiger.

Wozu sie nützlich ist: Um früh typische Stärken und Reibungspunkte zu erkennen. Um Sprache für
Dynamiken zu finden. Um sich bewusst zu entscheiden: Wollen wir dieses Spannungspotenzial
wirklich gemeinsam tragen?

Wozu sie nicht da ist: Um sich oder andere festzulegen. Um Beziehungen zu bewerten oder zu
sortieren. Um Verantwortung abzugeben („Unsere Rollen passen halt nicht").

6.5 Anwendung im Alltag
Du kannst dies auf verschiedene Interaktionen anwenden: auf Beziehungen (Partner und Freunde),
auf Familie (Eltern, Kinder, Geschwister) und im Teamwork. Frag dich selbst: „Wenn ich meine Rolle
und die meines Gegenübers ehrlich anschaue — was daran ist Rot (Anziehung/Spannung), was Grün
(Stabilität), was Blau (Entspannung)? Und was brauchen wir als Nächstes — mehr Halt, mehr
Bewegung oder mehr Ruhe?"

TEIL I · KAPITEL 7

Beziehungsgeschichten im Heiligen Baum
In diesem Kapitel siehst du, wie die Beziehungsmatrix in echten Geschichten aussehen könnte. Jede
Geschichte zeigt dir: Welche Rollen treffen aufeinander, welche Farbe bekommt diese Kombination
— und welche Chancen und Spannungen daraus entstehen.

7.1 Rot — Wenn Wurzeln auf Flügel treffen (Kern–Tragen und Licht–Verbinden)
Anna ist in ihrer Signatur klar Kern–Tragen: Sie liebt Verlässlichkeit, sorgt für einen stabilen Alltag,
denkt an Rechnungen, Termine, Vorräte. Jonas ist deutlich Licht–Verbinden: Er vernetzt Menschen,
bringt Ideen, organisiert Treffen, ist gern unterwegs. Laut Beziehungsmatrix ist diese Kombination
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Rot — starke Anziehung, viel Spannung, hohes Transformationspotenzial.

Wie sie sich erleben: Anna fühlt sich von Jonas angezogen, weil er ihr Leben aufhellt, sie aus der
Routine holt und neue Menschen in ihr Leben bringt. Jonas liebt an Anna, dass er bei ihr „landen"
kann, dass sie einen sicheren Hafen bietet.

Im Alltag: Sie: „Ohne dich würde ich gar nicht auf diese Partys gehen — aber manchmal wünsche ich
mir, wir würden einfach zu Hause bleiben." Er: „Ohne dich würde ich meine Miete vergessen — aber
manchmal habe ich Angst, dir ist alles zu riskant."

Typische Spannungen: Anna erlebt Jonas' Spontanität als Chaos-Gefahr. Jonas erlebt Annas
Sicherheitsbedürfnis manchmal als Bremse. In Stressphasen kann Rot kippen in Vorwürfe und
Rückzug.

Die Chance: Wenn beide die Rollen bewusst sehen, entsteht ein starkes Team: Anna hält das Feld,
Jonas weitet das Feld.

Coachingfrage für dieses Paar: Wo dürfen wir bewusst die Wurzeln stärken (mehr Struktur,
Vereinbarungen)? Wo dürfen wir bewusst die Flügel stärken (Raum für Spontanität, Experimente)?
Und: In welchem Bereich wollen wir die Spannung nicht „weg-therapieren", sondern als Motor für
Entwicklung nutzen?

7.2 Grün — Wenn innen und außen tragen (Kern–Tragen und Hülle–Tragen)
Mara ist Kern–Tragen: Sie hält von innen, emotional, sorgt für den inneren Zusammenhalt der Familie.
Tom ist Hülle–Tragen: Er kümmert sich um Struktur nach außen — Termine, Versicherungen,
Handwerker, Fahrdienste. Diese Kombination ist überwiegend Grün — Bodenhaftung, Stabilität,
Alltag, der trägt.

Wie sie sich erleben: Mara: „Ich weiß, dass ich mich auf dich verlassen kann. Du bist einfach da."
Tom: „Mit dir fühlt sich unser Zuhause nach Zuhause an — nicht nur nach Wohnung."

Typische Spannungen: Die Stärke kann zur Falle werden: Alles läuft „zu gut" — wenig Impuls für
Veränderung. Beide können das Gefühl bekommen, sie funktionieren nur noch.

Die Chance: Dieses Paar hat eine ungewöhnlich stabile Basis: Es kann Kinder, Projekte, Pflege,
schwere Zeiten tragen, ohne gleich zu zerbrechen. Es kann bewusst externe Impulse einladen.

Coachingfrage: Wo sind wir sehr gut versorgt, aber innerlich etwas eingeschlafen? Welchen kleinen,
kalkulierten „Mut-Impuls" wollen wir gemeinsam setzen, ohne unsere Basis zu gefährden?

7.3 Blau — Wenn Tiefe auf Bewegung trifft (Kern–Verbinden und Hülle–Bewegen)
Lea ist deutlich Kern–Verbinden: Sie braucht emotionale Tiefe, Loyalität, „echte" Gespräche. David
ist Hülle–Bewegen: Er liebt Projekte, Umzüge, berufliche Veränderungen, neue Umfelder. Diese
Kombination wird als Blau markiert — Entspannung, Ausgleich, weniger Drama.

Wie sie sich erleben: Lea erlebt David als jemanden, der das Leben nach außen in Fluss hält. David
erlebt Lea als Anker: Egal, was sich außen ändert — bei ihr bleibt sein „Zuhause" stabil.

Typische Spannungen: Lea fühlt sich manchmal „mitgezogen", ohne wirklich gefragt worden zu sein.
David fühlt sich manchmal gebremst, wenn Lea mehr emotionale Verarbeitung braucht.
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Die Chance: Dieses Paar eignet sich besonders gut für ein Leben mit viel äußerer Bewegung:
Auslandsaufenthalte, Berufswechsel, atypische Lebensläufe.

Coachingfrage: Wo brauchen wir vor der nächsten äußeren Veränderung ein bewusstes inneres
„Check-in"? Gibt es Entscheidungen, die wir bisher „einfach so mitgemacht" haben, wo wir beim
nächsten Mal langsamer gehen wollen?

7.4 Wie du diese Geschichten für dich nutzt
Diese drei Geschichten sind Beispiele, keine Schablonen. Sie laden dich ein, in deiner eigenen
Beziehung zu fragen: Welche Rolle lebe ich hauptsächlich? Welche Rolle lebt mein Gegenüber
hauptsächlich? Welche Grundfarbe spüren wir — eher Rot, Grün oder Blau? Oder mischt es sich?

Du kannst dann gemeinsam überlegen: Welche Stärken bringt unsere Kombination mit? Wo liegt
unser typisches Risiko? Und was wäre unser bewusster nächster Schritt, um aus unserer
Kombination das Beste zu machen — ohne uns verbiegen zu müssen?

A R B E I T S B L A T T

Arbeitsblatt für Paare: Unsere Beziehung im Heiligen Baum

1. Unsere beiden Rollen

Wie würdest du deine Hauptrolle beschreiben? (eine auswählen oder kombinieren): Kern–Tragen /
Kern–Verbinden / Kern–Bewegen / Hülle–Tragen / Hülle–Verbinden / Hülle–Bewegen / Licht–Tragen
/ Licht–Verbinden / Licht–Bewegen. In welchen Situationen in unserem Alltag zeigst du diese Rolle
besonders deutlich?

Wie würdest du die Hauptrolle deines Partners / deiner Partnerin beschreiben? (gleiche Auswahl). In
welchen Situationen erlebst du dein Gegenüber am stärksten in dieser Rolle?

2. Unsere Farbe in der Beziehungsmatrix

Schlagt eure beiden Rollen in der Beziehungsmatrix nach. Ich (Zeile): Rolle Nr. ___. Du (Spalte): Rolle
Nr. ___. Unsere Farbe laut Matrix: Rot / Grün / Blau. Was an Rot, Grün oder Blau erkennen wir bei
uns?

3. Unsere Stärken

Was schätze ich an deiner Rolle? Was liebst du an meiner Art, in der Beziehung zu sein?

4. Unsere typischen Stolpersteine

Wo reibt es sich? Situationen, in denen unsere Rollen aneinanderstoßen. Welche Farbe kippt wohin?
Bei uns kippt Rot manchmal in Drama / Machtkampf / Rückzug. Bei uns kippt Grün manchmal in
Langeweile / Routine / Stillstand. Bei uns kippt Blau manchmal in Vermeidung / Distanz /
Gleichgültigkeit.

5. Unser bewusster nächster Schritt
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Was wollen wir mehr stärken — mehr Halt (Tragen), mehr Bewegung (Bewegen), mehr Verbindung
(Verbinden)? Formuliert gemeinsam einen kleinen, realistischen Schritt für die nächsten 4 Wochen:
„In den nächsten vier Wochen wollen wir gemeinsam ..., weil wir damit unsere Rollen bewusster und
freundlicher miteinander leben möchten."

TEIL I · KAPITEL 8

Beziehungen im Baum — ein kurzer Ausblick
Mit der Beziehungsmatrix, den Geschichten und dem Arbeitsblatt hast du eine kleine, aber kraftvolle
Brille bekommen, durch die du deine Beziehungen neu sehen kannst. Statt „Wer hat recht?" oder
„Wer ist schuld?" fragst du jetzt: „Welche Rollen sind hier gerade am Werk — und wie wollen sie
miteinander tanzen?"

8.1 Vom Problem zur Dynamik
Wenn du dich mit dieser Sprache vertraut machst, verändert sich dein Blickwinkel: Aus „Du bist
immer so ..." wird „Unsere Rollen geraten hier in Spannung". Aus „Wir passen einfach nicht
zusammen" wird „Unsere Kombination ist eher Rot/Grün/Blau — was wollen wir daraus machen?". Die
Matrix hilft dir, Muster zu erkennen, ohne Menschen festzunageln. Sie beschreibt Tendenzen, keine
Urteile.

8.2 Freiheit in Beziehungen
Der Heilige Baum erinnert dich daran, dass jede Beziehung aus zwei lebendigen Signaturen besteht.
Beide bringen ihre Geschichte, ihre Rolle, ihre Phase im Leben mit — und beide haben das Recht,
gesehen zu werden. Mit der Rollen-Sprache kannst du: Deine eigene Grenze klarer wahrnehmen,
dein Gegenüber gezielter würdigen, gemeinsam bewusster entscheiden, wo ihr Spannung halten
und wo ihr Entlastung schaffen wollt.

8.3 Beziehungen als Übungsfeld
Beziehungen sind die kleinsten Äste, an denen du direkt spürst, ob dieses Modell trägt oder nicht.
Wenn du in einer Partnerschaft, Freundschaft oder einem Team erlebst, dass Rollenbewusstsein gut
tut, dann ahnst du, wie viel sich auf größeren Ebenen verändern könnte. Du musst dafür nicht
perfekt „typologisieren". Es reicht, wenn du beginnst: Rollen zu sehen statt Etiketten, Dynamiken zu
erkennen statt nur Symptome, und Fragen zu stellen, die verbinden, statt zu trennen.

TEIL I · KAPITEL 9

Eltern im Heiligen Baum
Dieses Kapitel gehört euch, wenn ihr Mutter, Vater oder Bezugsperson eines Kindes seid. Es will euch
nicht erklären, wie man „perfekt erzieht", sondern euch ein anderes Bild anbieten: Euer Kind ist ein
eigener kleiner Stern — mit einer eigenen Signatur, eigenen Rollen und einem eigenen Tempo.
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9.1 Dein Kind ist kein leeres Blatt
Viele Erzählungen tun so, als kämen Kinder wie leere Blätter auf die Welt, die man „richtig"
beschriften muss. In Wirklichkeit bringt euer Kind von Anfang an etwas Eigenes mit: Temperament,
Empfindlichkeit, Vorlieben, vielleicht schon eine erkennbare Art, mit der Welt in Kontakt zu treten.

In der Sprache dieses Buches heißt das: Es hat von Beginn an Rollen-Tendenzen — mehr Tragen,
mehr Verbinden, mehr Bewegen. Es bringt eine innere Bauart mit — eine Mischung aus Körper,
Nervensystem, Wahrnehmung und Charakter. Wenn dieses Buch von Persönlichkeitstyp oder
Rollenprofil spricht, dann nicht, um euer Kind festzulegen, sondern um deutlich zu machen: Da ist
schon etwas da, das ihr entdecken dürft.

9.2 Beobachten statt etikettieren
Ihr werdet schnell merken, dass euer Kind „anders" ist als andere Kinder: schläfrig oder wach,
geräuschempfindlich oder robust, körpernah oder vorsichtig, eher Wolke oder eher Blitz. Die Kunst
ist: zu beobachten, ohne früh Etiketten zu kleben, das Verhalten als Sprache zu lesen, nicht als
Angriff auf euch.

Hilfreiche Fragen können sein: Braucht unser Kind eher Schutz (Tragen), Nähe (Verbinden) oder
Anregung (Bewegen)? Welche Situationen bringen es zuverlässig aus dem Gleichgewicht, und was
hilft ihm, wieder zu landen? Ihr müsst das nicht akademisch beantworten. Es reicht, wenn ihr
neugierig bleibt.

9.3 Erste Hinweise auf den Persönlichkeitstyp des Kindes
Bei Kindern geht es nicht darum, früh ein Label wie „INFJ" oder „ESTP" zu vergeben, sondern
Tendenzen achtsam zu erkennen. Ihr könnt euch an einfachen Fragen orientieren: Wo holt unser
Kind Kraft? Wirkt es genauer und wacher nach Zeiten alleine, im kleinen Kreis oder in der großen
Gruppe? Wie trifft es Entscheidungen — braucht es viel Nachdenken, oder springt es gern mutig ins
Neue? Wie geht es mit Struktur um — blüht es auf, wenn der Tag vorhersehbar ist, oder braucht es
Raum für Spontanität?

Statt den Typ exakt zu bestimmen, könnt ihr euch auf Richtungen konzentrieren: eher innen- als
außenorientiert, eher struktur- als spontan-orientiert, eher kopf-, herz- oder bauchorientiert.

9.4 Rollen erkennen: Kern, Hülle, Licht
Neben dem Typ kann es hilfreich sein, früh auf die drei Grundbereiche zu achten: Kern — das, was
dein Kind im Inneren zusammenhält. Hülle — seine Grenzen und seine Art der Verbindung nach
außen. Licht — das, was es ausstrahlt, wie es die Welt berührt.

Fragen dazu könnten sein: Zeigt unser Kind viel innere Stabilität (Kern–Tragen) — oder eher schnelle
innere Veränderungen (Kern–Bewegen)? Ist es ein natürlicher Brückenbauer (Hülle–Verbinden) —
oder ein klarer Rahmensetzer (Hülle–Tragen)? Strahlt es sichtbar nach außen, oder wirkt es eher im
Hintergrund? Oft reicht eine grobe Beobachtung wie: „Unser Kind ist ein starker Verbinder" oder
„Unser Kind hat viel Bewegungsenergie".
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9.5 Förderung: Fähigkeiten nähren, nicht drücken
Wenn ihr eine Tendenz erkannt habt, geht es nicht darum, sie maximal zu verstärken, sondern
freundlich zu nähren: Ein Kind mit viel Kern–Verbinden braucht Räume für tiefe Freundschaften. Ein
Kind mit viel Hülle–Bewegen braucht Projekte, in denen es gestalten, verändern, organisieren darf.
Ein Kind mit viel Licht–Verbinden braucht Gelegenheiten, andere zu inspirieren, ohne darauf
reduziert zu werden.

Förderung heißt: passende Umgebungen anbieten, Überforderung vermeiden, Gegenspieler
behutsam einüben (dem sehr bewegten Kind auch Ruhephasen zumuten; dem sehr tragenden Kind
zumuten, Grenzen zu setzen). Das Ziel ist nicht das „optimierte" Kind, sondern ein Kind, das sich
selbst kennenlernt und erlebt: „So wie ich bin, darf ich sein — und ich kann lernen, auch anderes zu
können."

9.6 Die Eltern als Rollen-Träger
Auch ihr habt eine Signatur: Manche Eltern sind von Natur aus Kern–Tragen — sie geben Ruhe und
Verlässlichkeit. Andere sind eher Licht–Verbinden — sie bringen Leichtigkeit, Kreativität, Inspiration.
Wieder andere sind Hülle–Tragen — sie organisieren den Alltag.

Dieses Buch lädt euch ein, auch eure eigene Rolle ehrlich anzuschauen: Was fällt euch leicht im
Umgang mit eurem Kind? Wo brennt ihr aus oder werdet hart, obwohl ihr das nicht wollt? Nicht, um
euch zu verurteilen, sondern um zu sehen: Wo braucht ihr Unterstützung? Wo darf ein anderer
Mensch im System eine ergänzende Rolle übernehmen — Großeltern, Freund:innen, Kita, Schule?

9.7 Ein kleines Merkblatt für euren Alltag
•  Dein Kind muss nichts leisten, um geliebt zu werden.

•  Du musst nichts leisten, um Mutter oder Vater zu sein — du bist es schon.

•  Nähe ist keine Belohnung, sondern Nahrung: Körperkontakt, Stimme, Blick.

•  Signale deines Kindes sind keine Provokation, sondern eine Sprache.

•  Du darfst müde, genervt und überfordert sein — das macht dich nicht falsch.

•  Hilfe annehmen ist Verantwortung, nicht Schwäche.

•  Perfekte Tage sind selten — gute Momente reichen.

•  Fehler passieren; wichtig ist, dass du wieder in Kontakt gehst.

•  Dein Kind hat eine eigene Rolle im Baum. Deine Aufgabe ist es nicht, diese Rolle zu bestimmen,
sondern sie zu entdecken.

•  Du darfst auf deine Wahrnehmung vertrauen — und gleichzeitig neugierig bleiben, wenn dein
Kind dich überrascht.

So wird der Heilige Baum für Eltern nicht zu einem weiteren Druck-System, sondern zu einer
Landkarte, die entlastet: Es gibt viele gute Wege, Kind und Rolle zusammen wachsen zu lassen.
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TEIL I · KAPITEL 10

Rückblick und Übergang — was, wenn viele
Menschen so leben?
Du hast in diesem ersten Teil ein Werkzeug bekommen, um dich selbst, deine Beziehungen und dein
Kind ehrlicher zu sehen: eine Landkarte aus Persönlichkeitstyp, Rollenprofil und Lebensphase —
deine Signatur. Nichts davon setzt eine äußere Autorität voraus. Niemand hat dir gesagt, wer du
bist. Du hast es dir selbst erschlossen, Schritt für Schritt, mit deinem eigenen inneren Gefühl als
letzter Instanz.

Genau das ist der Kern dieses ganzen Buches: Menschen, die sich auf ihr eigenes, ehrliches Gespür
dafür verlassen, was für sie stimmig ist und was nicht — statt sich sozialem Zwang, Statuslogik oder
fremden Erwartungen zu unterwerfen.

Am Ende dieses ersten Teils drängt sich eine größere, spielerische Frage auf: Was würde eigentlich
passieren, wenn nicht nur du, sondern sehr viele Menschen anfangen, so zu leben? Wenn Politik,
Wirtschaft und gesellschaftliche Rollen nicht mehr über Herkunft, Zufall oder Statuskämpfe verteilt
würden, sondern über genau das, was du in diesem Teil für dich selbst geübt hast — ehrliche
Selbsterkenntnis?

Der zweite Teil dieses Buches nimmt diese Frage ernst — nicht als Forderung, sondern als
Gedankenexperiment. Er zeichnet das Bild einer Gesellschaft, die aus lauter Menschen besteht, die
ihre eigene Signatur leben. Du wirst darin vieles wiedererkennen, was du in Teil I schon über dich
selbst gelernt hast — nur eine Ebene größer gedacht.

Anhang A: Glossar der wichtigsten Begriffe

Das Glossar erklärt zentrale Begriffe in einfacher Sprache. Du kannst es auch als Einstiegshilfe
nutzen, wenn du quer ins Buch einsteigst.

Heiliger Baum der Zivilisation — Bild für eine mögliche Ordnung von Menschen: Wurzeln (Werte),
Stamm (Struktur), Äste (Bereiche), Blätter (Menschen). Ersetzt in seiner gesellschaftlichen Fassung
(Teil II) Nationalstaaten und Positionen durch Rollen und Typen; auf individueller Ebene (Teil I) ist er
vor allem eine Landkarte für Selbsterkenntnis.

Rolle — Funktion, die durch einen Menschen in einem System wirksam wird (z. B. Tragen, Verbinden,
Bewegen, Heilen). Eine Rolle ist keine Stellenbeschreibung, sondern beschreibt, was du tatsächlich
beiträgst.

Signatur — Die individuelle Kombination eines Menschen aus Persönlichkeitstyp, Rollenprofil
(Kern/Hülle/Licht × Tragen/Verbinden/Bewegen) und Lebensphase. Deine Signatur ist dein
persönlicher „Fingerabdruck" im Baum — von dir selbst erkannt, niemals von außen zugewiesen.

Kern — Hülle — Licht — Drei Ebenen der Persönlichkeit: Kern = innerer Schwerpunkt, Tiefe. Hülle =
Grenzen, Kontakt zur Außenwelt, Schutz und Verbindung. Licht = Ausstrahlung, Wirkung, das, was
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andere als erstes von dir sehen.

Tragen, Verbinden, Bewegen — Drei Grundfunktionen von Rollen: Tragen = halten, stabilisieren,
Verantwortung übernehmen. Verbinden = vermitteln, Brücken bauen, Beziehungen pflegen. Bewegen
= in Gang bringen, verändern, Entscheidungen vorantreiben.

Beziehungsmatrix (Rot/Grün/Blau) — Modell, das zeigt, wie zwei Rollen in einer Beziehung
energetisch miteinander wirken: Rot = starke Anziehung, viel Spannungs- aber auch
Wachstumspotenzial. Grün = stabile, alltagstaugliche Basis. Blau = ruhige, entlastende Qualität.

Rollenbewusste Ökonomie — Form von Wirtschaft, in der zuerst Rollen geklärt werden und dann
Strukturen entstehen. Geldströme werden gelesen als Spiegel, wo echte Wertschöpfung passiert.

Macht folgt der Rolle — Prinzip, dass Entscheidungskompetenz dort liegt, wo die entsprechende
Rolle ist — nicht automatisch dort, wo der höchste Titel steht.

Kosmische Geburtsurkunde — Metapher für die Einbettung eines individuellen Lebens in eine
größere Zeitlogik. Hilft, die eigene Lebensphase als Teil eines größeren Bogens zu verstehen.

Hüter, Oberster Rat, Kriegerkaste, Geistige Führung, Arbeiterkaste — Begriffe aus der
gesellschaftlichen Vision in Teil II dieses Buches; siehe dort für die ausführliche Erklärung.



TEIL II

Eine mögliche Gesellschaft
Der Heilige Baum der Zivilisation als Gedankenexperiment



Der Heilige Baum der Zivilisation 34

Einleitung zu Teil II: Vom Individuum zur Vision

Im ersten Teil dieses Buches ging es ausschließlich um dich: deine Signatur, deine Beziehungen,
deine Kinder. Nichts davon verlangte, dass du dich in eine größere Struktur einfügst. Der
Ausgangspunkt war immer dein eigenes, ehrliches inneres Gefühl.

Dieser zweite Teil stellt nun eine andere, größere Frage — als reines Gedankenexperiment: Wenn
sehr viele Menschen anfangen, so zu leben — ihre eigene Rolle zu erkennen, statt sich nach Status
und äußerem Zwang zu richten —, was für eine Art von Gesellschaft könnte daraus wachsen?

Drei Dinge sind dabei von Anfang an wichtig, und wir bitten dich, sie beim Lesen im Hinterkopf zu
behalten:

Erstens: Das ist eine Utopie, kein Bauplan. Nichts in diesem Teil ist ein Gesetzestext, ein politisches
Programm oder eine Aufforderung, etwas sofort umzusetzen. Es ist ein Bild — so wie man sich eine
bessere Zukunft ausmalt, um zu sehen, wohin die eigenen kleinen Schritte führen könnten.

Zweitens: Niemand wird hineingezwungen. Die gesamte Struktur, die in diesem Teil beschrieben
wird, kann sich ausschließlich aus freien, individuellen Entscheidungen ergeben — aus Menschen,
die ihre eigene Signatur erkennen und freiwillig danach handeln. Sie widerspräche sich selbst, wenn
sie irgendjemandem aufgezwungen würde. Der Kerngedanke aus Teil I — dass Menschen sich auf ihr
inneres Gefühl verlassen sollen, nicht auf sozialen Zwang — gilt hier genauso, nur eine Ebene größer.

Drittens: Die Zuordnung zu einem Typ oder einer Rolle geschieht in dieser Vision niemals durch
Herkunft, Geburtsmerkmale oder eine äußere, angeblich objektive Zuweisung. Sie geschieht
ausschließlich so, wie du es in Teil I gelernt hast: durch ehrliche Selbsterkenntnis, Reflexion,
Coaching und dein eigenes inneres Gespür — mit der Freiheit, sich zu irren, sich weiterzuentwickeln
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und sich neu zu verorten.

Mit diesen drei Leitplanken laden wir dich ein, das folgende Bild einfach mitzudenken.

TEIL II · KAPITEL 1

Von der Pyramide zum Baum
Heute organisieren wir uns vor allem in Pyramiden: oben wenige, unten viele; oben Titel, unten
Ausführung. Das gilt für Staaten, Unternehmen, Verwaltungen und oft auch für Bildung und
Gesundheit. Die unsichtbare Botschaft ist: Wert entsteht oben, Ausführung unten.

Zwei Organisationsbilder im Vergleich: die Pyramide der alten Welt und der Baum der neuen Vision.

Der Heilige Baum schlägt ein anderes Bild vor:

•  Wurzeln: Geschichte, Werte und Bewusstsein — das unsichtbare Fundament.

•  Stamm: eine klare, transparente Struktur, die nach Rollen und Persönlichkeitstypen geordnet
ist.

•  Äste: Städte, Organisationen, Gemeinschaften als lebendige Systeme mit eigener
Rollenlandschaft.

•  Blätter: einzelne Menschen mit ihrer individuellen Signatur.

In einer solchen Ordnung wird nicht gefragt: „Welche Position hast du?", sondern: „Welche Rolle
trägst du — und wie dient sie dem Ganzen?"

TEIL II · KAPITEL 2

Das Grundprinzip — Persönlichkeit statt Herkunft



Der Heilige Baum der Zivilisation 36

Wenn die alte Welt Menschen nach Territorien, Titeln und Zufällen sortiert, fragt der Heilige Baum
etwas anderes: Wer bist du in deinem inneren Bauplan — und welche Rolle kannst du im Ganzen
tragen? Dieses Gedankenexperiment entwirft dafür eine mögliche Ordnung für die gesamte Erde.

2.1 Vom Nationalstaat zur gemeinsamen Zivilisation
Im Zentrum des Heiligen Baums steht eine einfache, aber radikale Verschiebung. Die Erde wird nicht
mehr primär als Bündel von Nationalstaaten gedacht, sondern als eine gemeinsame Zivilisation. Die
grundlegende Frage lautet nicht mehr „Welcher Nation gehörst du an?", sondern „Welche Rolle und
welcher Persönlichkeitstyp bist du — und wo dient diese Anlage dem Ganzen am besten?". Das
oberste Ziel dieser Ordnung wäre die Maximierung des nachhaltigen Bestandes der Menschheit: so
viele Menschen wie möglich, aber nicht mehr, als die Ressourcen der Erde langfristig tragen — eine
langfristige Verantwortung für das Gedeihen der gesamten Spezies statt kurzfristiger Machtlogik.

2.2 Persönlichkeit als Grundlage der Ordnung
Statt Herkunft, Klasse oder Nationalität bildet in diesem Gedankenexperiment das
Persönlichkeitsprofil jedes einzelnen Menschen die Basis. Alle Menschen würden einem von 16
Persönlichkeitstypen zugeordnet, angelehnt an das MBTI-Modell. Jeder Typ steht für bestimmte
Stärken, Wahrnehmungsweisen und bevorzugte Arten zu entscheiden und zu handeln — zum
Beispiel der Kommandeur (ENTJ), der Entertainer (ESFP), der Visionär (INFJ) oder der Versorger
(ISFJ).

Diese Zuordnung geschieht ausdrücklich nicht durch Herkunft, Geburtsmerkmale oder eine äußere
Instanz. Sie geschieht durch ehrliche Selbsterkenntnis — durch die Arbeit an der eigenen Signatur,
wie sie im ersten Teil dieses Buches beschrieben ist: über Selbstreflexion, Coaching,
Persönlichkeitsfragebögen und vor allem über das eigene, innere Gefühl dafür, wo man wirklich
hingehört. Kein biologischer oder bürokratischer Mechanismus bestimmt den Typ eines Menschen;
jeder Mensch erkennt und bestätigt ihn selbst, im eigenen Tempo, mit der Freiheit, sich zu irren,
dazuzulernen und sich neu zu verorten.

2.3 Der Baum als Bild — Hüter, Stamm und Äste
Der Heilige Baum übersetzt diese Logik in ein organisches Bild. Ganz oben, wie eine Krone, steht die
Hüter-Ebene: zwei Personen als Doppelspitze, ENTJ (Kommandeur) und ESFP (Entertainer). Darunter
liegt der Stamm des Baums: der Oberste Rat, der zentrale Entscheidungen trifft und die großen
Aufgabenbereiche koordiniert. Von diesem Stamm gehen Äste ab — die drei großen
Funktionsbereiche: Kriegerkaste, Geistige Führung und Arbeiterkaste.

Dieses Bild löst die Pyramide der Positionen ab. Statt einer starren Hierarchie entsteht ein
lebendiger Organismus, in dem klar ist, welche Funktionen wo verankert sind — und wie sie
zusammenwirken müssen, damit der Baum als Ganzes gesund bleibt.

2.4 Die Doppelspitze — Hüter der Struktur
Über dem Obersten Rat stehen zwei Hüter als Doppelspitze:

ENTJ — Der Kommandeur: Strategie, Ziel, Struktur, Kurs halten.
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ESFP — Der Entertainer: Motivation, Zusammenhalt, emotional mitnehmen.

Beide haben keinerlei Befehlsgewalt, sondern ein Vorschlagsrecht: Ihre Aufgabe ist es, die Struktur
des Baums zu bewahren und das übergeordnete Ziel — die Verbesserung und Weiterentwicklung
der Menschheit — nie aus den Augen zu verlieren. Sie sind nicht Herrscher, sondern Verantwortliche
für das Ganze: Wächter über Richtung und Kohärenz.

2.5 Der Oberste Rat — das Herz der Entscheidungen
Der Oberste Rat wäre das zentrale Entscheidungsorgan. Er setzt sich aus Vertretern der drei
Funktionsbereiche zusammen: Kriegerkaste, Geistige Führung und Arbeiterkaste. Die Hüter machen
Vorschläge, aber der Rat entscheidet — damit Macht und Verantwortung nicht in einer einzigen
Instanz verschmelzen.

Hier würden Fragen verhandelt wie: Wie verteilen wir Ressourcen? Wo ziehen wir Grenzen unserer
Expansion? Wie reagieren wir auf äußere Bedrohungen oder innere Krisen? Der Rat wäre der Ort, an
dem der Baum als Ganzes seine Richtung justiert.

2.6 Das Wahlsystem — Demokratie mit typologischer Voraussetzung
Damit diese Struktur nicht zu einer starren Kastengesellschaft wird, verknüpft dieses
Gedankenexperiment sie mit einem besonderen Wahlsystem. Jeder Mensch darf wählen — von
unten nach oben, frei und demokratisch. Für jede Position kann nur jemand gewählt werden, dessen
Persönlichkeitstyp zur vorgesehenen Rolle passt (z. B. nur ein ENTJ als Kommandeur, nur ein ESFP als
Entertainer). Gibt es keinen passenden Kandidaten, greift eine „Notfallregel": Dann wählt die Basis
demokratisch den geeignetsten verfügbaren Menschen — auf allen Ebenen.

So verbindet der Heilige Baum zwei grundlegende Prinzipien: Legitimation durch demokratische
Wahl. Passung durch typologische Eignung — die richtige Person am richtigen Platz.

Wechsel sind möglich: Jeder Mensch kann sich bewusst entscheiden, in einen anderen Strang zu
wechseln. Doch er tut es in Kenntnis seiner natürlichen Anlage — wissend, dass das mehr
Anstrengung und oft weniger Zufriedenheit bedeutet.

VERTIEFUNG  ·  Warum weder reine Demokratie noch reine Eignung allein reicht

Zwei bekannte historische Schwächen sollen hier bewusst vermieden werden. Eine rein
demokratische Wahl ohne jede Eignungsvoraussetzung führt oft dazu, dass Positionen von den
lautesten oder charismatischsten Personen besetzt werden — unabhängig davon, ob ihre innere
Anlage zur Aufgabe passt. Eine reine Eignungsauswahl ohne demokratische Legitimation dagegen
führt leicht zu Technokratie oder verdeckter Vetternwirtschaft, weil niemand die Entscheidung
nachträglich korrigieren kann. Das hier vorgeschlagene Doppelkriterium — nur passende Typen
sind wählbar, aber unter ihnen entscheidet die freie Wahl — versucht, beide Schwächen
gleichzeitig zu entschärfen. Es bleibt dabei ausdrücklich ein Gedankenexperiment: Wie robust
dieses Doppelkriterium in der Praxis tatsächlich wäre, lässt sich ohne konkrete Erprobung nicht
abschließend beurteilen.
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2.7 Philosophie: Orientierung statt Zwang
Im Kern will der Heilige Baum eines der Grundprobleme der alten Welt lösen: die
Orientierungslosigkeit des Einzelnen. Viele Menschen verbringen ihr Leben damit, sich selbst zu
suchen — oder finden sich nie. In diesem Gedankenexperiment bekäme jeder Mensch eine ehrliche
Rückmeldung — von sich selbst erarbeitet — darüber, was ihm von Natur aus leichtfällt und was
eher harte Arbeit ist.

Diese Ehrlichkeit wäre keine Einschränkung, sondern eine Befreiung: Wer seine natürliche Rolle
kennt, kann bewusst „Ja" oder „Nein" sagen — zur passenden Aufgabe, zum passenden
Aufgabenbereich, zum passenden Verantwortungsgrad. Auf dieser Basis könnte eine stabilere,
zufriedenere und nachhaltigere Gesellschaft entstehen: weniger Reibungsverluste, höhere
Zufriedenheit, bewusstere Wechsel und effizientere Ressourcennutzung.

Eine mögliche Gesellschaftsstruktur: Hüter-Doppelspitze, Oberster Rat und drei Kasten.

TEIL II · KAPITEL 3

Die drei Äste — wer trägt welche Aufgabe?
In diesem Kapitel lernst du im Detail, wie sich die 16 Persönlichkeitstypen aus Teil I in diesem
Gedankenexperiment zu drei großen Aufgabenbereichen gruppieren würden. Wichtig: Diese
Zuordnung beschreibt einen natürlichen Wirkraum, keinen Käfig. Jeder Mensch kann sich, wie in
Kapitel 2 beschrieben, bewusst für einen anderen Weg entscheiden.
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3.1 Die Hüter — die Krone des Baums
Die beiden Hüter-Typen (ENTJ, ESFP) stehen als Doppelspitze über dem Obersten Rat (siehe Kapitel
2.4).

3.2 Die Kriegerkaste — Schild und Schwert
Diese Kaste schützt den Baum — innen wie außen.

Nach innen — das Schild, für innere Sicherheit und Ordnung:

ISTJ — Der Pflichtbewusste: Regeln wahren, Strukturen stabil halten, für Verlässlichkeit sorgen.
Stimmung: „Wenn alle schon weg sind, räume ich noch auf und achte darauf, dass morgen alles
wieder funktioniert."

ESTJ — Der Direktor: Organisieren, entscheiden, anleiten — besonders in Verwaltungen, Infrastruktur,
Ordnungssystemen. Stimmung: „Wir bringen das jetzt in eine klare Form und setzen es konsequent
um."

Nach außen — das Schwert, für äußere Verteidigung und Taktik:

ISTP — Der Taktiker: Analysieren, flexibel reagieren, in kritischen Situationen ruhig bleiben. Stimmung:
„Wenn es brenzlig wird, bleibe ich cool und finde eine praktische Lösung."

ESTP — Der Macher: Schnell handeln, Risiken eingehen, an der Front stehen — bei realen oder
symbolischen Herausforderungen. Stimmung: „Lass mich nach vorne — ich probiere es aus und
handle."

3.3 Die Geistige Führung — drei Linien der Weisung
Diese Typen halten die philosophische, spirituelle und weltanschauliche Orientierung des Baums.

Abraham-Linie — Vision und Bindung:

INFJ — Der Visionär: Tiefe, langfristige Visionen formen; innere Bilder für die Zukunft der Menschheit
entwickeln. Stimmung: „Ich schaue hinter die Oberfläche und frage, was unsere Geschichte im
Innersten zusammenhält."

ENFJ — Der Mentor: Menschen inspirieren, führen und verbinden — besonders in Gemeinschaften
mit religiösem oder werteorientiertem Hintergrund. Stimmung: „Ich sehe dein Potenzial und helfe dir,
es in den Dienst des Ganzen zu stellen."

Asiatische Linie — Inspiration und Innerlichkeit:

ENFP — Der Inspirator: Neue Ideen und Perspektiven einbringen, Brücken zwischen Kulturen und
Sinn-Systemen schlagen. Stimmung: „Alles könnte noch ganz anders sein — lass uns ausprobieren,
wie."

INFP — Der Idealist: Werte hüten, innere Wahrhaftigkeit bewahren, auf das Gewissen des Baums
achten. Stimmung: „Wenn wir unsere tiefsten Werte verraten, ist der Preis zu hoch — egal, was wir
gewinnen."
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Agnostische Linie — Denken und Strategie:

INTP — Der Denker: Konzepte, Modelle, Theorien; neue Verständnisräume für Wissenschaft, Technik
und Gesellschaft öffnen. Stimmung: „Ich will verstehen, wie das System wirklich funktioniert —
jenseits der ersten Eindrücke."

INTJ — Der Stratege: Langfristige Pläne, Rahmenwerke, grundlegende Architektur von Systemen.
Stimmung: „Wir brauchen einen Plan, der in 50 Jahren noch funktioniert — nicht nur in der nächsten
Wahlperiode."

3.4 Die Arbeiterkaste — Bauen und Gesundheit
Diese Typen tragen den Alltag des Baums — Häuser, Systeme, Versorgung, Pflege.

Bauen — Wohnen, Technik, Gestaltung:

ISFP — Der Gestalter: Dinge schön, praktisch und menschlich machen — von Handwerk über Design
bis zu Räumen, in denen man sich wohlfühlt. Stimmung: „Ich will, dass es sich gut anfühlt — für
Augen, Hände und Herzen."

ENTP — Der Erfinder: Neue technische Lösungen finden, Systeme kreativ umbauen, Innovationen
vorantreiben. Stimmung: „Gib mir ein Problem — ich finde drei völlig unterschiedliche
Lösungsansätze."

Gesundheit — Erhalt der Menschen:

ISFJ — Der Versorger: Sich kümmern, pflegen, schützen — vom Gesundheitswesen bis zur stillen
Sorge-Arbeit im Hintergrund. Stimmung: „Ich mache, dass andere sich sicher und gehalten fühlen."

ESFJ — Der Gemeinschaftliche: Soziale Netze pflegen, Gemeinschaft organisieren, Feste, Rituale,
Alltagsverbindung. Stimmung: „Ich halte die Gruppe zusammen — niemand soll sich am Rand
verlieren."

Jeder der 16 Persönlichkeitstypen findet an genau einer Stelle im Baum seinen natürlichen
„Heimat-Ast" — nicht als Gefängnis, sondern als bevorzugten Wirkraum, den er jederzeit freiwillig
verlassen kann (siehe das Wahlsystem in Kapitel 2.6).

TEIL II · KAPITEL 4

Eine rollenbewusste Gesellschaft im Alltag
Zum Schluss weitet sich der Blick noch einmal vom Einzelnen und von Familien auf das Ganze. Was
würde es bedeuten, wenn eine ganze Gesellschaft den Heiligen Baum nicht nur als Bild, sondern als
ernst gemeintes Orientierungsmodell nimmt?

4.1 Politik als Hüten von Rollen statt Verwalten von Posten
Politik wäre in einer rollenbewussten Gesellschaft weniger ein Kampf um Posten, sondern eine Kunst
des richtigen Besetzens:
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An der Spitze stehen Hüter, deren Aufgabe es ist, Richtung und Struktur zu bewahren — nicht als
Herrscher, sondern als Verantwortliche für das Ganze. Ein zentraler Rat bündelt die großen
Funktionen: Schutz und Sicherheit, geistige Orientierung, Aufbau und Gesundheit. Alle wichtigen
Positionen werden demokratisch legitimiert, gleichzeitig aber nur von Menschen besetzt, deren
Persönlichkeit und Rolle zur Aufgabe passen.

Macht folgt der Rolle, nicht dem Status: Wer die Rolle des Entscheiders trägt, bekommt klar
umrissene Entscheidungsräume — und Rechenschaftspflicht. Wer die Rolle des Hüters trägt, hat
Vetorechte in seinem Bereich. Wer die Rolle des Weisen trägt, bekommt Zeit und Raum für
Reflexion, nicht nur für Schlagzeilen.

Dadurch entstünde Politik, die weniger auf kurzfristige Siege und mehr auf langfristige Tragfähigkeit
zielt.

4.2 Wirtschaft als Ökonomie der Wirksamkeit
In einer rollenbewussten Wirtschaft wären Unternehmen keine reinen Maschinen zur
Kapitalvermehrung, sondern Organismen, die Rollen und Ressourcen so verbinden, dass echte
Wertschöpfung entsteht (vergleiche die rollenbewusste Ökonomie in Teil I, Kapitel 5).

Kernprinzipien: Rollen statt starrer Stellen. Rollenmärkte statt Stellenmärkte. Unternehmenswert als
Dreiklang: klare Rollen, gelebter Sinn, nachhaltiger Cash-Flow. Finanzinstrumente würden zu
Bewusstseinsinstrumenten: Geldströme werden gelesen als Indikator dafür, wo echte
Wertschöpfung passiert und wo nur alte Strukturen und Status erhalten werden.

4.3 Bildung als Vorbereitung auf Rolle und Verantwortung
Bildung in einer rollenbewussten Gesellschaft würde nicht primär auf Prüfungen und Abschlüsse
zielen, sondern auf die Entfaltung von Signatur und Verantwortung:

In der frühen Kindheit: Sicherheit vor Leistung, neugieriges Beobachten von Temperament und
Rollen-Tendenzen, statt frühe Festlegung. In der Schulzeit: einfache Sprache für innere Rollen, erste
Erfahrungen in unterschiedlichen Rollenfeldern. In der Jugend: bewusste Auseinandersetzung mit
Persönlichkeitstypen, Rollenprofil und möglicher Signatur — begleitet, nicht bewertet. Am Übergang
ins Erwachsenenleben: Rituale und Programme, in denen junge Menschen ihre Rolle formulieren und
erste Entscheidungen mit Blick auf das Ganze treffen.

Die Leitfrage verschiebt sich von „Welchen Job willst du haben?" zu „Welche Rolle willst du bewusst
in dieser Welt leben — und was brauchst du, um sie gut tragen zu können?"

4.4 Städte, Organisationen und Gemeinschaften als Mini-Bäume
Jede Stadt, jede Organisation, jede Gemeinschaft kann als kleiner Baum verstanden werden: Welche
Wurzeln haben wir — Geschichte, Traumata, Stärken, Werte? Wie sieht unser Stamm aus — welche
Strukturen tragen uns wirklich? Welche Äste haben wir — Bereiche wie Bildung, Gesundheit,
Wirtschaft, Kultur? Welche Blätter hängen daran — Menschen mit konkreten Rollen und Signaturen?

Mit dieser Brille werden typische Probleme neu lesbar: Überlastete Systeme zeigen, dass zu wenig
Träger-Rollen und zu viele Beweger-Rollen aktiv sind — oder umgekehrt. Polarisierung zeigt, dass
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Verbinder-Rollen fehlen oder überfordert sind. Vertrauenskrisen zeigen, dass Hüter- und
Beobachter-Rollen nicht klar definiert oder unzureichend geschützt sind.

4.5 Der Weg dorthin — Utopie als Übungsfeld
Der Heilige Baum der Zivilisation ist kein Gesetzestext und keine eins-zu-eins umsetzbare
Verfassung. Er ist ein Übungsfeld: Du kannst ihn im Kleinen ausprobieren — in deiner Familie, deinem
Team, deiner Organisation. Du kannst seine Sprache benutzen, um sichtbar zu machen, was bisher
nur als „Bauchgefühl" vorhanden war. Du kannst ihn als Maßstab nehmen, um zu prüfen: Wo folgt
Macht heute noch Status statt Rolle?

Je mehr Menschen diese Fragen stellen, desto mehr verschiebt sich etwas — oft leise, Schritt für
Schritt: in Einstellungsprozessen, in Wahlkämpfen, in Alltagsentscheidungen.

Dieser Ausblick will dich nicht mit einer fertigen Vision bedrohen, sondern dir einen Horizont zeigen:
Es ist denkbar, Zivilisation so zu organisieren, dass individuelle Signaturen, Beziehungen,
Elternschaft, Wirtschaft und Politik Teil desselben Baums sind. Wie weit wir diesem Bild
näherkommen, bleibt eine offene Frage — und genau darin liegt die Freiheit, die dieses Buch dir
lassen möchte.

TEIL II · KAPITEL 5

Was diese Vision ausdrücklich nicht ist
Ein Bild wie der Heilige Baum kann leicht missverstanden werden — gerade weil es von Kasten,
Hütern und einem Rat spricht. Deshalb hier, ganz bewusst, die Grenzen dieser Vision.

5.1 Keine Vorschrift, kein Zeitplan
Dieses Gedankenexperiment beschreibt keine bevorstehende Entwicklung mit einem Datum. Es gibt
hier keine Prophezeiung, keinen Countdown, kein „so wird es kommen". Es ist eine mögliche
Richtung, keine Vorhersage.

5.2 Kein Zwang, keine Überlegenheit
Niemand soll gezwungen werden, sich in diese Struktur einzufügen, seinen Typ bestimmen zu lassen
oder eine Rolle zu übernehmen, die nicht seine eigene, ehrlich erkannte ist. Kein Persönlichkeitstyp
ist mehr wert als ein anderer — die Vision funktioniert nur, wenn alle 16 Typen gebraucht und
gleichermaßen geachtet werden. Eine Gesellschaft, die dieses Modell nutzt, um Menschen
auszuschließen, zu sortieren oder zu sanktionieren, hat es missverstanden und pervertiert.
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VERTIEFUNG  ·  Eine Lehre aus der Geschichte der Typologien

Menschheitsgeschichtlich wurden Einteilungen von Menschen in Typen, Kasten oder Klassen
immer wieder missbraucht — meist dann, wenn eine äußere Instanz (Herkunft, Körpermerkmale,
Geburtsstand) über den Wert oder Platz eines Menschen entschied, statt der Mensch selbst. Der
Heilige Baum versucht bewusst, sich strukturell von diesem Muster abzugrenzen: Die Zuordnung
geschieht ausschließlich durch Selbsterkenntnis, ist jederzeit revidierbar, und keine der 16 Rollen
trägt einen höheren Rang als eine andere. Wer dieses Modell weitergibt — als Coach, als Elternteil,
als Lehrkraft —, trägt Verantwortung dafür, genau diese drei Sicherungen (Selbsterkenntnis,
Revidierbarkeit, Gleichrangigkeit) mitzudenken und nicht stillschweigend wegzulassen.

5.3 Keine biologische oder deterministische Grundlage
Die Zuordnung zu einem Typ geschieht ausschließlich über Selbsterkenntnis (siehe Teil I) — niemals
über Geburtsmerkmale, Herkunft oder eine als objektiv behauptete biologische Formel. Jeder
Mensch bleibt frei, seine Einschätzung zu revidieren, seine Rolle zu wechseln und sich
weiterzuentwickeln.

5.4 Kein Ersatz für wache, kritische Prüfung
Wie jedes Gesellschaftsmodell kann auch dieses missbraucht werden, wenn es unkritisch
übernommen wird. Es ersetzt keine Rechtsstaatlichkeit, keine Gewaltenteilung, keine unabhängige
Justiz und keine freie Presse — im Gegenteil, eine funktionierende Version dieser Vision würde all
das voraussetzen und stärken, nicht abschaffen. Wer mit diesem Modell arbeitet — sei es als Coach,
Pädagog:in, Therapeut:in oder in Organisationen —, sollte es als Landkarte nutzen, nicht als
Schublade. Rollen und Typen beschreiben Tendenzen, keine endgültigen Wahrheiten. Es darf
niemals dazu dienen, Menschen festzulegen, sondern soll ihnen helfen, sich selbst zu entdecken und
zu entfalten.

5.5 Warum diese Vision trotzdem lohnt, mitgedacht zu werden
Man muss nicht an eine vollständige Umsetzung dieser Vision glauben, um von ihr zu profitieren.
Schon die Frage „Was, wenn Macht der Rolle folgen würde statt dem Status?" verändert, wie man
auf die eigene Arbeit, die eigene Organisation, die eigene Gesellschaft schaut. Genau darin liegt der
Wert dieses Gedankenexperiments: nicht als Endpunkt, sondern als Kompass für viele kleine, freie
Entscheidungen.

Schlusswort: Ein Baum aus Möglichkeiten

Dieses Buch wollte dir keine neue Ideologie geben, sondern eine Landkarte. Eine Landkarte, auf der
du dich selbst, deine Beziehungen, deine Kinder und unsere Gesellschaft als Teile eines lebendigen
Baums sehen kannst — mit Wurzeln, Stamm, Ästen und Blättern. Die Hoffnung dahinter ist einfach
und zugleich weitreichend:
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Dass du dich selbst nicht mehr als „falsch" erlebst, wenn du nicht in die gewohnten Schubladen
passt, sondern als Mensch mit einer eigenen Signatur und Aufgabe.

Dass Paare einander nicht mehr nur als „schwierig" oder „kompliziert" erleben, sondern als zwei
Rollen, die lernen können, miteinander zu tanzen.

Dass Eltern ihre Kinder nicht als Projekte verstehen, die gelingen müssen, sondern als eigene Sterne,
die begleitet werden wollen.

Dass wir als Gesellschaft langsam beginnen, Macht und Verantwortung nicht mehr nach Status,
Herkunft oder Lautstärke zu verteilen, sondern nach Bewusstsein, Rolle und echter Eignung —
freiwillig, nicht erzwungen.

Vielleicht wird der Heilige Baum der Zivilisation nie in Reinform Wirklichkeit. Aber schon die
Tatsache, dass wir ihn denken können, verändert etwas: in der Art, wie wir auf uns selbst schauen,
wie wir miteinander sprechen, wie wir Entscheidungen treffen. Jede kleine Entscheidung, die du ab
jetzt triffst — mehr in deiner Rolle, bewusster im Umgang mit anderen, ehrlicher im Blick
aufStrukturen — ist ein Blatt mehr an diesem Baum.

Wenn es diesem Buch gelungen ist, dir eine neue Sprache zu schenken, ein wenig Druck zu nehmen
und einen Funken von „So könnte es auch gehen" in dir zu entzünden, dann erfüllt es seinen Zweck.
Den Rest schreiben du und dein Leben — Zeile für Zeile, Rolle für Rolle, Tag für Tag.

Anhang B: Hinweise für Coaches, Pädagog:innen,
Therapeut:innen

Dieser Anhang richtet sich an Menschen, die mit anderen arbeiten — in Beratung, Therapie,
Pädagogik oder Organisationsentwicklung. Er soll helfen, das Modell verantwortungsvoll einzusetzen.

B.1 Haltung — Das Modell als Landkarte, nicht als Urteil
Nutze den Heiligen Baum als Sprache, nicht als Schublade.

Betone stets: Rollen und Typen beschreiben Tendenzen, keine endgültigen Wahrheiten.

Achte darauf, dass Klient:innen sich gesehen, nicht festgelegt fühlen.

B.2 Anwendung im Coaching
Einstieg: Über die 3×3-Rollenmatrix (Kern/Hülle/Licht × Tragen/Verbinden/Bewegen) ein aktuelles
Rollenprofil erarbeiten.

Arbeit mit Signatur: Jede Typologie — Persönlichkeitstyp, Rollenprofil, Lebensphase — bewusst als
vorläufige Arbeitshypothese behandeln („Was wäre, wenn...?"), niemals als harte Diagnose.

Ziel: Klient:innen helfen, ihre natürliche Rolle zu erkennen, Überlastungen zu verstehen und konkrete
nächste Schritte zu definieren (Rollen abgeben, klären, neu aufnehmen).
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B.3 Anwendung in Pädagogik und Arbeit mit Kindern/Jugendlichen
Fokus auf Beobachten statt Etikettieren: Rollensprache nutzen, um Unterschiede wertschätzend zu
benennen.

Kinder ermutigen, verschiedene Rollen auszuprobieren (z. B. eines als Träger:in, eines als
Verbinder:in, eines als Beweger:in).

Warnung vor Verengung: Keine festen Typ-Diagnosen bei Kindern; eher mit offenen Fragen arbeiten
(„Was fällt dir leicht? Wo fühlst du dich wohl?").

B.4 Anwendung in Therapie und Prozessbegleitung
Das Rollenmodell kann helfen, innere Anteile sichtbar zu machen (z. B. ein stark tragender Anteil, ein
vernachlässigter bewegender Anteil).

Besonders in Paar- und Familienarbeit kann die Beziehungsmatrix helfen, Muster zu
entdramatisieren („Das ist unsere Rot-Kombination, kein persönliches Versagen").

Wichtig: Das Modell ist kein Ersatz für Diagnostik oder Therapie, sondern ein ergänzendes
Deutungsangebot.

B.5 Anwendung in Organisationen und New Work
Mit Führungskräften Rollenlandschaften statt Organigramme denken: Wer trägt welche Funktion
wirklich, jenseits von Titeln?

Rollenklärung in Teams: Wer ist Träger:in, Verbinder:in, Beweger:in — und was fehlt?

Cash-Flow-Projekte als Spiegel nutzen: Wo finanzieren wir Rollen, die dem Ganzen dienen, und wo
nur Struktur und Status?

B.6 Grenzen und ethische Hinweise
Keine Verwendung des Modells, um Menschen auszuschließen, zu sortieren oder zu sanktionieren
(„Du bist dieser Typ, also darfst du...").

Keine biologische oder deterministische Überhöhung irgendeiner Typologie.

Immer Raum lassen für Entwicklung: Menschen dürfen Rollen wechseln, neue Seiten entdecken, das
eigene Profil revidieren.

„Wenn du mit diesem Modell arbeitest, sieh dich selbst als Gärtner:in im Heiligen
Baum — nicht als Förster:in mit der Motorsäge. Deine Aufgabe ist es, Räume zu
öffnen, in denen Menschen ihre Rolle finden und entfalten können."
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